. und zwar, 


* 
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34. Jahrgang. 
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Die „Danziger 


Zeitung“ erſcheint 
allen kaiferl. Poſtanſtalten des In- und 


täglich 


20 


E 


rr u 


Socialſtatiſtiſche Betrachtungen aus 


dem Juſtizdienſte N 
teilt in der „Kreuzztg.“ Freiherr B. v. Bothmer, 
er ſelbſt Surift iſt, an und behauptet dabei, daß 

unſer Richterſtand „ſeit 40 Jahren fortgeſetzt. 
feinem Rekrutirungsmaierial nach, fi in einer 
ſocialen Achſenverſchiebung befindet.“ Dieſe Achſen⸗ 
verſchiebung findet Kerr v. Bothmer in erſter 
Linie in der abnehmenden Betheiligung des Landes- 
adels am Zuſtizdienſte. Er hebt hervor, daß im 


Jahre 1851 von den Mitgliedern der preußſſchen 
Appellationsgerichte 23 Proc., bei den Apellations- 


gerichten in Köslin und Münfter 50, bei dem in 
Greifswald ſogar 75 Proc. dem Adel angehörten, 
während jetzt der Adel bei ben Oberlandes gg en 
Preußens auf 8 Procent gefunken jei. Bei 125 
Areisgerichten hat 1855 „doch mwenigitens nom der 
Adel 10 Procent der Mitglieder ausgemacht, > 
rend ihm bei den heutigen Land- und Amis- 
gerichten nur höchſtens 5, im Bezirk des Zei 
landesgerichts Königsberg — und das erſchein 


em Verfaſſer ſo bedenklich — gar nur 1 Pro- 


5 x ch 
cent angehören. Nur der Bezirk Zelle ragt NO 
einigermaßen hervor: dort ſind von den Richtern 
bei den Land- und Amtsgerichten noch 12½ 5 5 
adlig. Repräſentanten von uralten Geſchlechtern 
Pommerns oder, wie ſich Herr v. Bothmer aus 
drückt, desjenigen Adels, der in Preußens älterer 
und neuerer Geſchichte einen bekannten guten 
Klang hat, foll in der Juſtiz nahezu im 1808 
ſterben begriffen ſein, während im Jahre 
davon noch eine ganze Reihe im Richterfiand ver: 
treten waren. die jüngeren Sproſſen Br 
Adels gehen, ſo klagt der Verfaſſer⸗ nach 50 8 
ſolvirung der vorgeſchriebenen zwei Referendar 5 5- 
jahre bei der Juſtiz ſchleunigſt aus derſelben 


wieder hinaus. 


ie gleiche Beobachtung will Herr v. Bothmer 
1 20 bei den 7 Nachkommen des 
bürgerlichen Großgrundbeſ : 9 
ſammten „gebildeten und guten Familien des 
platten Landes“, namentlich auch bei den Domänen; 
und ſonſtigen Pächtern, bei fait allen ge 
maßen höher geſtiegenen Beamtenfamilien“ un 
bei dem „ftäbtiichen Patriciat“ gemacht haben, 
bei dem letzteren mit der Einſchränkung, daß 


feine Angehörigen ſich namentlich der Communal⸗ 
; 1b der} 0 chaft zuwenden, 
cr U 2s fi — 1 


erwaltung und der Rechtsanw 


„un 


Der Verfaſſer dieſes feltfamen Artikels, den die 
„Kreuntg.“ zum Zeichen ihres Einverſtändniſſes 
an leitender Stelle veröffentlicht, iſt Landgerichts 
rath in Erelfswald. Er hat über ähnliche 
Themata ſchon mehrfach geſchrieben, gelegentlich 


z. B. in der Schrift „Hie Welf, hie Weiblingen 


aus Anlaß der braunſchweigiſchen Erbfolgefrage“. 


Der Artikel verdiente keine größere Beachtung, 


wenn nicht gerade der Umfiand, daß ein preußl- 
ſcher Richter fein Urheber iſt, es nahe legte, ſich 
etwas damit zu beſchäftigen. Kerr v. Bothmer 
gehört auch einem „uralten Geſchlechte“, wenn 
auch keinem pommerſchen, fo doch einem hanno⸗ 
verſchen an, nach ſeinen Ausführungen muß en 
froh fein, wenn derjenige Theil des Adels, ie 
ſich zu feinen 3 . au 
Richterſtande verſchwunden iſt. . 
a es ſich leider, die Urfahen . 
der von ihm angeblich conftatirien „berufe 55 
ſchen Wandelung“, obwohl er ihnen ſeit Jahren ſe 
Nachdenken und ſe 
darzulegen. Sollte 


„ daß es . | Auen 
92 Adels 58 jenem Unabhängigseitsgefühl und 


j anbigkeit f he den Richterftand 
ner Gelbfländigkeit fehlt, welche den Nichts N 
— ſollen? Weßhalb zieht es denn die 
NDR IE ̃ ̃ ß —. STH — 


er vielleicht auch entdeckt 


(Nachdruck verbolen.) 


Im Wechſel des Lebens. 
23) Roman von E. v. Borgſtede. 
(Sortſetzung.) 8 
‚Das muß ja ein ganz ausgezeichneter Menſch 
geweſen fein“, ſagte jetzt grau von Tedesca, 
dem Sie ſo warm das Wort reden. Andor, 
ſchade, daß er ſtarb, ſonſt hätte ich ihn kennen 
enen müſſen.“ ni 
ler Und dieſer vortrefflichſte Mann, 1e 
Walde begraben, wen EN m Bee 
a Irlebhofes verweigerte.“ 


weihte Stätte des ee fragte Frau v. Tedesca 


Aber weshalb n doch 
Er 3 e mir doch“. 
abet e gel geh d um Dieinungsverfeleben 
hei dee en ee Mutter, 
Todai nell. „Sie wiſſen 4 * 
unſere ſorleſter find nicht immer 5 99 che ihm 
„Und find keine Anverwandten 10 unten ?⸗ 
ein chriſtliches Vegräbniß erwirnen ß“, verſetzte 
Nur eine Tochter, ſoviel ich m wandt auf 
Inco, ſeine funkelnden Augen e Gel 
Bann 3 wg Beten, denne kunt geben.“ 
nen gewiß gan 
= Ele das, — 5 Bere In Incos 
nme lag etwas hohnvolles, v 
ne His en 1 55 empfand, und das 
ückzuweiſen beſchloß. 
* Mun ter Eraf, die Leute wohnen doch in 
Ihrem e meinen, 
serie le mi DET Gate 
ic be Madchen doch auch damals in ährer 
nder Toba errötfete, es war ee b 
lich, den Serben der Geliebten ar 
Eine heftige Antwort ſchwebte au 


gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 9 


bes, ja bei den ge- 


auch Ausflüge auf andere Gebiete gemacht, wie 
mit vereinten Kräften. Ein Wort zur Verſöhnung 


v. Bothmer 


in Forſchen“ zugewandt hat, 


in unſeren Tagen einem Theil 


n iſt jetzt im 


ſteckt beleidt⸗ 


ich kenne die Jamilien- 


feinen Lippen, 


Mehrzahl der Angehörigen des Adels vor, ſich in 
Nee ee e in nter emen zu verſchafſen? 
Die Stelle eines Landraths iſt heute der ſtrebenden 
Jugend gewiſſer Stände das Ziel, welches zu⸗ 
nächſt anlockt. Keußere Repräfentation, die Aus- 
ſicht auf Beförderung u. dergl. reizt mehr, als 
der wichtige, aber des äußeren Glanzes ent- 

rende Beruf eines 8 
drößten Theil ei Adels nimmt das Ofiigiercorps 
auf, das in den letzten Zahrzehnten erheblich ge- 
wachſen iſt. 5 

2 der Verfaſſer über den bürgerlichen 
Großgrundbeſitz, die Beamtenfamilien und das 
ſog. ſtädtiſche Patriciat ſagt, trifft glücklicher Weiſe 
nur iheilmeife zu. Gerade aus ihnen rekrutirt 
ſich der KRichterſtand noch immer; wenn aber auch 
andere Berufszweige ihre Söhne ihm in höherem 
Make zuführen, fo iſt das nur mit Freuden zu 
begrüßen. 0 Ber 
ſtand aus allen Schichten des Boikes ergäntt, 
darf man hoſſen, daß er in Fühlung mit dem- 
elben bleibt. Man mag auch in der Recht- 
e hier und da manches 
wünſchen, aber zur Erreichung dieſes Zieles be- 
darf man des preußiſchen Adels ſicherlich nicht. 


Gegen die Theſe des Landgerichtsraths v. Bothmer 


muß entſchieden Widerſpruch erhoben werden. 


Staatsbahnen und Neichsauſſicht. 


Unter dieſem Titel erörtert Kerr Reichstags- | 


abgeordneter Schrader in der „Nation“ die 


Entwickelung des Staatseiſenba 
halb Deutſchlands, namentlich 
Rolle, welche die 
bahnen in den Etats 


fpielen, und die Unzuträglichzeiten, die ſich daraus 


7 e zu kommen, da 
um zu dem Schluſſ u 1 825 I 105 
Reichsverfaſſung vorgeſehenen Aufſi 
en 5 über die Eifenbahnen Ernſt zu machen, 
Kurz vor dem Abgang des Miniſters Manba 
— führt Here Schrader aus — hatte die Der 
waltung Pläne ausgearbeitet zu 
Tarifermäßigungen für den Perſonen. wie 
den Güterverkehr. Da inzwiſchen der Reinert 
der Eiſenbahnen durch die nothwendige D 
mehrung der Betriebsmittel etwas zur 
gegangen, iſt der Zinanzminiſter Miquel 
denklich geworden und die geplanten ſireforn 


er Elfenbahnverftaatlichun 


auptargument gegen den p 
Betrieb, daß diefer auf Erzielung einer hohe 
Rente gerichtet ſei und deshalb das Verkehrs- 
intereſſe zurückſetze, während der Staat nur zum 
allgemeinen Beſten verwalten, an Gewinn nicht 
denken, ſondern das, was über eine ange- 
meſſene Berzinfung und Amortiſation hinausgehe, 
dem Verkehr zu Gute kommen laſſen werde. 
Dieſer Gedanke, die Koſſnung, billige Tarife, 
große Neiſebequemlichkeiten, reichliches Betriebs- 
material, vorzügliche Betriebsſicherheit und wer 
weiß was noch für Voriheile zu erhalten, das 
war gerade das Beſtimmende für die große 
Mehrzahl der Schwärmer für Reichs- 985 
Staatseiſenbahnen.“ Unter der Bermaltung 5 
Miniſters Man bach iſt „Durchgreifendes, A 
gerade auf dem Gebiet des Perſonen- und Eu + 
verkehrs nicht gethan; man hat ſich begnügt ee: 
der Herbeiführung größerer Einheitlichkeit, de 
Kusgleichung der Unterfchiede in der Tarent 
auf den verſchiedenen Staatsbahnen, Jans 
oft erft nach langem Drängen gewährten 5 
mäßigungen. Die großen Thaten foiten a 
kommen. Die Anftände, die man feiner Zeit Br 
Begründung der Verſtaatlichung, einerlei ob m 
Recht oder mit Unrecht, gegen die Eisenbahnen. 
ſtände in Preußen erhob, bejtehen alſo noch fort. 
Es mag ganz dahin geſtellt bleiben, ob das 


der eie Pflegen als Zith eingedenk, beymang 


ic; und erwiderte nur: 
ens ich entſinne mich. f 

Nun, und ich glaube, Herr Graf, Ihr Intereſſe 
ür den Alten iſt wohl meiſt auf ſeine ſchöne 
Tochter zurückzuführen.“ ; 
ee meinen Sie, Herr „ ni 

i ugen des Grafen flammten auf u 
naeh Snco zur Vorſicht, doch dieſer zeigte ſich 
für ſolche Warnung taub und fuhr in leichtem 


Ton fort: ; 
Ei, unt man doch, beſter Graf. Uebrigens 

wird Ihnen das niemand verdenken: das Mäd- 
chen iſt verdammt hübſch⸗ und ein Thor iſt, wer 
die Rofen nicht pflückt, wenn ſie Waben 

„Ich verſtehe Sie nicht ganz“, 555 1 
Stimme klang ſehr ernſt — „von, en ne : 
des griechiſchen Arztes aber 51 7 5 8 A 
Achtung zu ſprechen. Dieſe Dame if der g 
Kückſicht und Verehrung würdig! 

Der Gerbe erbleichte vor Zorn. Ah, alſo wahr ⸗ 
haftig! Das alſo war der Stolz, die e 
Corinnas, das alſo war die Zdealität und Zugend- 


igkei afen! 
A de = om kennt das!“ ſtieß er nd 
und rückſichtslos hervor. „Dieſe Weiber ſind 
lle gleich, alle — mich freilich ſtieß die Dirne 
0 nun weiß ich ja auch weshalb! 


ück, 
tugendhaft zurü richtete feine ſchlante Geſtalt hoch 


2 i - * 
and Aut ſtrömte bei dieſen Wee 
Torten jäh zu feinem Kerzen. Seine üben Br 
liebte fo zu verdächtigen, fo zu ame ER 15 
5 ſche Zurückhaltung, ihre mächenhafie 1550 
0 10 entweihen! Frau v. Teber 7 5 = be 
5 erblaßten Zügen, den lammenden aus an 
herannahenden Sturm und legte ihre ö 
i leber; in Mißverſtändniß 

in lieber Graf, es ſcheint ein! 

9 en fie einlenkend, - „der Kerr 


Richters. Den weitaus 


Gerade dadurch, daß ſich der Nichter⸗ 


anders 


nſyſtems inner⸗ 
n 1 d 
nnahmen aus den Eiſen⸗ 
ei Ir einzelnen Staaten 


namhaften 


NETZE 


Ptorgen-fiusgabe, 


wirklich das 


Staatsbahnſyſtem j 
heſſere iſt. Wir haben es nun einmal und müfjen 
mit ihm rechnen und verſuchen, mit ihm mög- 


ausſchließliche 


lichſt Gutes zu erreichen. Gerade von dieſem 
Standpunkte aus muß es höchſt bedenklich er- 
ſcheinen, daß die gegenwärtige Finanzlage als 
Anlaß benutzt wird, Verkehrserleichterungen zu 
verſagen. denn der Geſammthaushalt Preußens 
iſt, wie der letzte Etat ergiebt, in durchaus 
günſtiger Lage, und wenn auch in Folge der — 
nebenbei bemerkt, größtentheils durch die falſche 
Wirthſchaftspolitin der Regierung veranlaßten 
Erhöhung der Betriebsausgaben der Reinertrag 
der Eiſenbahnen geringer zu werden ſcheint, ſo 
wird er immer noch hoch genug bleiben, um die 
Verzinſung der Anleihen um erheblich mehr als die 
in Ausfiht genommene geſetzliche Amortiſations- 
quote von ¼ Proc. zu überſteigen. Mindeſtens 


kehrserleichterungen verfügbar fein, und der dies- 
jährige Ueberſchuß würde eine mehr als aus- 
reichende Reſerve für ſehr erhebliche Tarif- 
ermäßigungen, die ſich doch zum Theil gleich durch 
8 bezahlt machen würden, ge- 
währen. 7 
„Der Staat als Eigenthümer der Eiſenbahnen 
wird ſehr viel vorſichtiger mit der Gewährung 
von Verkehrserleichterungen fein, als der Staat, 
der als Kufſichtsbehörde auftritt. Der preußiſche 
Staat iſt im hen in eminentem Ginne 
Partei geworden, ebenjo find es die übrigen 
Eiſenbahnen beſitzenden deutſchen Staaten. Ihre 
Vertretung der Verkehrsintereſſen wird beein- 
trächtigt durch ihr großes finanzielles Intereſſe 
an ihrem Beſitz. 
„Die Unzuträglichkeiten, welche ſich daraus er- 
geben müſſen, würden allerdings durch An- 
wendung der Beſtimmungen der Reichsverfafjung 
über das Eiſenbahnweſen und das auf dieſen 
ußende Geſetz über das Reichseiſenbahnamt be- 
eitigt werden, nach welchen die Auſſicht über das 
iſenbahnweſen dem Reiche zugewieſen iſt. 
die Beſtimmungen über das Eiſenbahnweſen 
prechen zunächſt den wichtigen Grundſatz aus, 
daß das b daß 88e keine lokale Einrichtung 
ei, ſondern daß die deutſche Nation als ſolche 
au feiner guten Befchaffenheit das größte Inter- 
eſſe habe und daß in ihrem Namen vom Reiche 
die Kufſicht über daſſelbe zu üben ſei. Der 
enbahnverkehr kennt keine Landesgrenzen. 


N 
0 Uddeu 


> 


en das che 

Anierhaltung und Verwaltung aller deutſchen 
Elſenbahnen. Mit Recht iſt deshalb die von baieri- 
ſchen Blättern gelegentlich des großen Egaols- 
heimer Eiſenbahnunfalles aufgeſtelſte Behauptung, 
aß es MNorbdeutfhe nichts anginge, wie die 
baieriſchen Bahnen verwaltet würden, energiſch 
zurückgewieſen. 


„Eine ſchlimme Folge der Eifenbahnverftaat- 
lichung iſt es aber, daß das Recht und die Pflicht 
des Reiches, die Aufſicht über das Eiſenbahnweſen 
zu üben, faſt in Vergeſſenheit gerathen iſt, ob⸗ 
wohl die Berfafiung und das Geſetz über das 

Reichseiſenbahnamt das Neich dazu, zwar nicht 

genügend, aber doch ſchon ganz wirkſam in den 

Stand ſetzen und das Reichseiſenbahnamt als 

Neichsamt erſter Klaſſe immer noch befteht und 

functionirt. Wie dies gekommen, iſt leicht er- 

klärlich. dem Zürſten Bismarck lag es bei allen 
feinen Aktionen auf dem Gebiete des Eifenbahn- 
weſens hauptſächlich an dem Erwerb der preußi- 
ſchen Eiſenbahnen; ob durch das Reich oder durch 

Preußen, war ihm ziemlich gleichgiltig, in beiden 

Zällen hatte Preußen die Lerrſchaft über das 

anze N in ſeinem Lande. Um dieſen 

Iweck zu erreichen, wurden die mannichfaltigſten 

Mittel gebraucht. Die großen Reicksaktionen, 

welche in Scene geſetzt wurden, 

Baron würde gewiß heine Dame Ihrer Bekannt- 
| Ihaft beleidigen wollen.“ 

„Sie ſind im Irritzum, gnädige Frau“, brachte 
Inco heiſer hervor, „dies Mädchen iſt für mich 
keine Dame, fie iſt des Grafen —“ 

Ehe er im Stande war das beleidigende Wort, 
welches auf ſeinen Lippen ſchwebte, auszuſprechen, 
unterbrach ihn Andor Todais laute, grollende 
Stimme. Er fühlte ſeinen Arm von eiſernen 
Zingern umhklammert, die denſelben fait zer- 
malmten. 

„Rein Wort mehr!“ flammenden Zorn, eine ernſte 
furchtbare Drohung im Auge ſtand der Kerr von 
Dombrowa vor dem feigen Ankläger: „Nur, das Sie 
mein Gaſt ſind, ſchützt Sie vor einer ſofortigen 
Züchtigung. Elender, erbärmlicher Berleumder, 
Sie un nicht werth, den Boden zu berühren, 
den jenes Mädchen betritt!“ 
um Himmelsmwillen Mäßigung!“ flehte Frau 

v. Tedesca, zwiſchen die Gereizten tretend. „Wie 
kann man ſo übereilt ſein!“ 

„Seien Sie unbeſorgt, gnädige Frau“, ver- 
ſicherte Inco cyniſch, „fürchten Sie keine Bruta- 
lität. Graf Todai wird wiſſen, daß feine Be- 
leidigungen Blut fordern, und er wird mir die 
Rechenſchaft nicht verweigern.“ 

„Davon ſeien Sie überzeugt!“ Andor Todai bot 
mit ritterlicher Derneigung der alten dame den 
Arm und führte ſie ins Schloß, ohne noch einen 
Blick auf den Zurückbleibenden zu werfen. 

„Theures Kind, was haben Sie angerichtet,“ 
agte Frau v. Tedesca traurig, „wie häßlich muß 

iefer Tag enden, iſt dieſes Mädchen —“ 
„Still, ſtill, Mütterchen“ — tiefe Bewegung 
ſprach aus des Mannes Stimme. — „Sie iſt es, 
von der ich Ihnen erzählen wollte, jenes Bild, 
meine Corinna! Noch dürfen Sie nicht von mir 
gehen. Jetzt will ich Ihnen beichten und Ihnen 
die Berlaſſene empfehlen, und wenn Sie mich ein 


der Ueberſchuß über dieſe müßte doch zu er- 


dem „B. B.-C.“ 
am 12. Se! * 


je an der auten | kör 


hätten, 


wenn ſie wirklich Erfolg gehabt hätten, dem 
Reiche eine weitgehende Macht über das ganze 
deutſche Eiſenbahnweſen gegeben, ihr Erfolg wäre 
dem gürſten Bismarck alſo ganz erwünſcht ge- 
weſen. Ihr Scheitern aber gab das Motio für 
den Erwerb der preußiſchen Privateiſenbahnen 
durch Preußen und damit war der Zürft Bis- 
marck befriedigt, obwohl er es erkaufte durch 
die Verminderung der Macht des Reiches, denn 
über die Privateiſenbahnen hatte das Reich und 
in ſeinem Namen das Reichseifenbahnamt eine 
wirkliche und wirkſame directe Aufſicht, inſoweit 
verlor es dieſe durch die Verſtaatlichung nicht 
nur in Preußen, ſondern auch in anderen 
Bundesſtaaten, welche dem preußiſchen Beiſpiele 
folgten. So ſteht jetzt das Reichselſenbahnamt 
faſt ausſchließlich Staatseiſenbahnen gegenüber, 
mit welchen allerdings ſchwerer fertig zu werden 
ift als mit Privateiſenbahnen, und es ift ganz er- 
klärlich, daß die Regierungen keine Neigung haben, 
die Reichsauſſicht gegen ſich felbft zu ftärken, und 
das Reichseiſenbahnamt ſelbſt folgt wahrſcheinlich 
nur den ihm erteilten Inſtructionen, wenn es 
feine Auſſichtsbefugniſſe möglichſt in den Linter⸗ 
5 treten läßt. 

„Aber gerade weil jetzt faſt ausſchließlich Staats⸗ 
eiſenbahnen den Verkehr bedienen, bab bie deutſche 


Nation das allergrößte Intereſſe, daß die Reichs⸗ 


auſſicht zur Wahrheit gemacht wird, und es wird 
Aufgabe des Reichstages ſein dahin zu wirken, 
zunächſt daß die ſchon gegebenen Aufſichtsrechte 
wirklich geübt und dann daß fie, ſoweit nöthig, 
verſtärkt und beſſer organiſirt werden. 

„Leicht wird dies nicht ſein, denn es iſt ſehr 
zu befürchten, daß ſelbſt die Reichsregierung, 
welche eigentlich die Führung übernehmen 
müßte, ſich zu preußiſch fühlt, um dies zu 
thun, und im Publikum iſt man noch viel zu 
wenig darauf aufmerkſam, daß die Stärkung 
der RNeichsauſſicht und Reichseinwirkung das beſte 
Mittel iſt, eine lebhaftere Reformbewegung zu 
bewirken. Aber nichts wird diefe Ueberzeugung 
beſſer befördern, als wenn die Staatseiſenbahnen 
und insbeſondere Preußen mit Erleichterungen 
und Berbejjerungen des Verkehrs zurückhalten.“ 
— 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Juli. In Bezug auf die Kaiſer⸗ 
parade über das 11. S ſchreibt man 
ame, 


1 


f 
Heußner in Lannover eine Tribüne errichtet, 
welche ſich genau gegenüber der Kufſtellung des 
Kaiſers und etwa 140 Meter von dieſer entfernt 
befinden wird. Die Truppen, etwa 50 000 Mann, 
defiliren oil n dem Kaiſer und der Tribüne. 
Am 17. und 18. September finden die Manöver 
zwiſchen dem 11. und 4. Armeecorps in der 
Nähe von Erfurt ſtatt, am 19. die Manöver einer 
Armee mit einem combinirten Armeecorps. der 
Kaiſer wird während ſeines hieſigen Aufenthalts 
auf Wilhelmshöhe wohnen, und nur zur Stadt 
kommen, um an dem ZSeſteſſen der Communal- 
ſtände, welches im Orangerieſchloſſe ſtattfindet, 
Theil zu nehmen. Die Stadt wird während der 
Manöver mit 8000 Mann Einquartirung belegt. 
„ Ineber die Unterſuchung wegen der Stempel 
fälſchung auf dem Bochumer Merk] wird in 
der „Weſtf. Volksztg.“ des Hrn. Fusangel Sol- 
gendes mitgetheilt: „Dieſer Tage iſt verſchiedenen 
Zeitungen die Mittheilung zugegangen, das in 
der Stempelaffäre ſchwebende Ermittelungsver⸗ 
fahren habe bisher weder gegen Herrn Baare 
ſelbſt noch gegen den „Bochumer Derein“ nennens- 


nden 


Co- 


Nur ein fefter Kändedruck war die Antwort 
der bewegten Frau, und athemlos lauſchte ſie 
dem Berichte Andors. Und er beichtele. Er 
ſprach ihr von ſeinem erſten Begegnen im Walde, 
ſeinem Dazwiſchentreten an jenem Tage, als des 
Hankos Frau von den Pocken ergriffen wurde, 
ſeiner Fahrt in dem Kahn mit Corinna und 
dem einſamen, blumengeſchmückten Grab im 
Walde. Als er geendet, da neigte ſich Frau 
a Tedesca über ihn und küßte ihn auf die 

irn. 

„Schade, daß Ihre Mutter dies nicht mehr er- 
leben durfte, Andor“ — fagte fie dann — „fie 
hätte ſich Ihrer gefreut. Bringen Sie mir 
immerhin Ihre Corinna, ich kann recht wohl 
eine Tochter gebrauchen, ſeit mich meine eigenen 
Kinder verlaſſen haben. Und nun laſſen Sie mich 
nach Haufe fahren, es iſt Zeit für eine alte Frau!“ 

* 


Mit bunten Fahnen und kranzgeſchmückten 
Heiligenbildern wanderten Männer 597 Weiber, 
der Dombrowaer Pfarrherr voran, um jedes 
Gehöft, jeden Acker. Es war die Proceſſion zu 
Ehren des Schützers des Wein- und Feldbaues, 
der Bittgang um eine weitere geſegnete Ernte. 

Baarhaupt mit gefalteten Händen, ein Gebet im 
Herzen, ein frommes Lied auf den Lippen, wan⸗ 
delten die Leute dahin, indem ſie zuweilen in den 
Staub fanken und ihre Stimmen zu lautem 
Flehen erhoben. In einer der erſten Reihen ging 
Seren; und am Ende des langen Zuges hinkte 
die alte Lifinka. Da war auch der reiche, prahle- 
riſche Hanko und die ſchöne Floriga, der es mit 
ihren herzlichen Gebeten ſo übergus ernſt war. 

anz Dombroma machte die Proceſſion mit, nur 

ndor Todai und Corinna nahmen nicht daran 


Theil. 
So hatte die fromme Schaar Wieſen und 
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Materials, auch noch ſo bald nicht abgeſchloſſen 
werden kann, fo hat doch die Bernehmung der 
zahlreichen Belaſtungszeugen hinreichende Anhalts- 
punkte dafür ergeben, daß die von uns gerügten 
Unregelmäßigzeiten thatſächlich in großem Um- 
fange auf dem „Bochumer Verein“ ſeit Jahren 
betrieben worden find und Herr Baare davon 
gewußt hat. Die Anzahl der vernommenen Zeugen 
mag hundert bereits überſteigen und doch konnten 
erſt die in Bochum ſelbſt oder deſſen näherer Um- 
gebung wohnenden vor den Unterſuchungsrichter 
geladen werden. Ein großer Theil der Zeugen 
iſt über ganz Deutſchland verſtreut und. kann erſt 
ſpäter veranlaßt werden, feine Ausfagen zu Pro- 
tokoll zu geben. So iſt die Lage der Dinge. Die 
Unterſuchung wirds mit aller Macht gefördert, 
und wenn dieſelbe bisher nicht zum Abſchluſſe 
gelangte, fo liegt dies nur an dem überaus reich- 
haltigen Belaſtungsmaterial, welches dem Herrn 
Unterſuchungsrichter gegen Baare und Genoſſen 
zur Verfügung geſtellt werden konnte.“ 

* Eine charakteriſtiſche Illuſtration zu der 
leider noch immer beſtehenden geiſtlichen Schul ⸗ 
auſſicht wird dem „B. T.“ aus Lehrerkreiſen 
mitgetheilt. Bei dem Lehrer N. in S. erſcheint 
eines Tages der Lokalſchulinſpector, Paſtor J., 
und ſagt nach kurzer Begrüßung: „Die Ernte iſt 
in vollem Gange; ſehr viele Bauern bedürfen 
der Schulkinder bei den Feldarbeiten; laſſen Sie 
deshalb morgen die Sommerferien beginnen; es 
ſind in den letzten Tagen zahreiche Bitten um 
Dispenſationen an mich ergangen.“ Der Lehrer 
war über dieſe Eröffnung ſehr wenig erbaut; 
vergebens erlaubte er ſich einige Vorſtellungen 
und Erwiderungen; der Paſtor, als „geborener“ 
Vorgeſetzter, beſtand auf ſeiner Anordnung. Am 
nächſten Tage, da der Unterricht geſchloſſen wer- 
den ſollte, erkundigte ſich der Lehrer bei den 
Kindern, wer denn in der Ernte beſchäftigt 
werden ſolle. Ein einziger Schüler erhebt ſich. 
„Wer hat denn dich zur Hilfe bei den Ernte- 
arbeiten gedungen?“ fragt der Lehrer. „Der 
Kerr Paſtor!“ antwortet der Knabe. 

* Das Stadtverordneten-Collegium in Oppeln 
befindet ſich mit der dortigen Polizeiverwaltung 
in einem eigenartigen Rechtsſtreite, der jüngſt in 
eine neue Phaſe getreten iſt. Die dortigen Väter 
der Stadt pflegen ſich vor den öffentlichen 
Sitzungen zu einem zwangloſen Meinungsaustauſch 
über die wichtigſten Berathungsgegenſtände zu 
verſammeln. Die Polizeiverwalfung verlangte 
nun, daß dieſe vertraulichen Zuſammenkünfte 
als Berſammlungen polizeilich angemeldet werden 
ſollten. Das Collegium wies dieſe Zumuthung 
mit Derwunderung und Entrüſtung zurück und 
beſchritt den Beſchwerdeweg bei der königlichen 
Regierung. Dieſe entſchied, diejenigen Beſprechungen, 
in denen öffentliche Angelegenheiten verhandelt 
werden, ſollten anmeldepflichtig, private An- 
gelegenheiten nicht anmeldepflichtig fein. Die Stadt- 
verordnetenverſammlung iſt aber nach wie vor 
der Anſicht, daß ihre privaten Beſprechungen, 
gleichbiel welche Angelegenheiten behandelt 
werden, der polizeilichen Anmeldepflicht nicht unter- 
worfen ſind, und will gegen die Entſcheidung der 
Regierung Recurs einlegen. 

Stettin, 25. Juli. Geſtern Nachmittag 5 Uhr ver- 
ftarb hier in dem Haufe feines Schwiegervaters, bes 
Generalarztes des zweiten Armeecorps, Herrn 
Dr. Abel, der General Riſtow Paſcha aus Aonitan- 
tinopel. Niſtow Paſcha ſtand hier vor längeren 
Jahren als Kaupimann bei der Artillerie und gehörte 


er Befähigung 

eit Jahren bie 
Stellung eines Generals mit dem Range eines Paſcha 
und dem Prädicat Excellenz. Er hatte, wie ſ. 3. ge- 
meldet, nachdem er ſich noch nicht lange verheirathei, 
das Unglück, bei einer Fahrt aus dem Wagen ge- 
ſchleubdert zu werden und ſich ſchwere Verletzungen bei 
dieſem Unfall zuzuziehen. Seit etwa vier Wochen weilte 
er hier auf Urlaub, um weitere Heilung zu ſuchen. 
Die Kunde von feinem Tode wird von feinen zahl- 
reichen Freunden mit aufrichtiger Betrübniß vernommen 
werden. (Oſtſ.-Ztg.) 

Breslau, 23. Juli. [Auch ein Vergehen gegen 
die Religion.] Der Lachdeckergeſelle Arthur 
Hoffmann, der während der Einſegnung einer 
Leiche geraucht hatte, hatte ſich heute der „Schl. 
Ztg.“ zufolge vor der Ferienſtrafkammer unter 
der Anklage des Vergehens gegen die Religion 
zu verantworten und wurde gemäß dem Antrage 
des Staatsanwalts zu drei Monaten Gefängnif 
verurtheilt. 

Trier, 23. Juli. [Der heilige Nock.] Wie das 
„Echo d. Gegenw.“ aus zuverläſſiger Quelle ver- 
nimmt, hat der Papſt, der ſich über die den 
heiligen Rock betreffenden Unterſuchungen ein- 
gehend hatte berichten laſſen, die Ausſtellung dieſer 
Reliquie gebilligt und unſern Oberhirten wegen 
feines Eifers durch beſonders warme Lobſprüche 
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enen Offizieren, die in türkiſche Dienſte berufen 
u N ie rückte in 1 8 


Kenntn fe und heruorse ender mil 
nell — un pehlendete bereits 


Felder, Wald und Triften umwandelt, dem 
Köchſten zur Chr’ und ſchickte ſich nun an, aus- 
einanderzugehen. Da nahte ſich Liſinka ihrem 
Sohn und ergriff ſeine Hand. 

„Komm, Serenz, gehe mit mir nach Dom- 
browa“, begann ſie erregt. „Es ſtößt mir das 
Herz ab, dich in dem Haufe an der Save zu ſehen, 
wo ſo ſchlimme Dinge vorgehen.“ 

„Dummes Zeug“, rief der Burſche, heftig ſeine 
Finger befreiend; „von was für ſchlimmen 
Dingen redeſt du eigentlich, Mutter? Du kennft 
eben das Fräulein nicht; es iſt gut und brav wie 
ein Engel.“ 

„Aber, wenn du mir einen Gefallen thuſt, 
wenn ich dich bitte“, jammerte die Alte, „bedenke 
doch deine arme alte Mutter!“ 

„Was Toll ich in Dombrowa? Hungern viel- 
leicht? An der Save habe ich mein gutes Brod 
und eine Behandlung wie nie wieder. Ich bleibe 
bei dem Fräulein!“ 

„Nein Sohn“, — ſagte da die ſalbungsvolle 
Stimme des Pfarrers, welcher ſich durch die ihn 
umdrängende Menge Bahn gemacht hatte —, 
„bedenkſt du auch das Heil deiner Seele? Es iſt 
im Umgange mit einer Ungläubigen gefährdet. 
Als gehorfamer Sohn deiner Mutter und der 
Kirche wirſt du fortan das Fräulein meiden.“ 

Der treue Burſche ſtand ſprachlos, ſtarr vor 
Erſtaunen da. Was wollte man denn eigentlich 
von ihm, was ſollte dies denn alles heißen? 
Endlich fand er Worte der Entgegnung und ſagte 
ehrerbietig aber feſt: 

„Ich habe mich als Knecht verdingt, Fochehr⸗ 
würden, und noch iſt meine Zeit nicht abgelaufen. 
Meine Kerrſchaft hat alle Bedingungen gegen mich 
erfüllt, und ich ſollte plötzlich davonlaufen, nur 
weil meine Mutter es haben will?“ 

„Nein, nein“, knirſchte die alte Liſinka, die 
Hände ringend, „weil das Heil deiner Seele bei 
der Ketzerin gefährdet iſt. Du haſt ja gehört, 
was der Kerr Pfarrer geſagt hat.“ 

Seren runzelte die Brauen und ſuchte ſich von 


forderung wurde von den Anweſenden mi 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 


ausgezeichnet. Auch hat er die für die Pilger er- 
betenen Abläſſe bewilligt. Die 
Schreiben ſind in voriger Woche durch einen 
römiſchen Prälaten nach Trier überbracht worden. 
Aus Amerika find ſchon drei Dampfer mit je 900 
Pilgern, die Trier beſuchen wollen, angekündigt. 
Sicherem Bernehmen nach kommen annähernd 
20 Extrazüge linkes Moſelufer während der Aus- 
ſtellung des h. Nockes von Morgens 7 Uhr bis 
Nachts nach 12 Uhr an und werden von 5 Uhr 
Morgens bis nach 9 Uhr Abends abfahren. 


Erfurt, 23. Juli. In der königl. Gemehr- 
fabrik ſind in der letzten Zeit ſehr viele Arbeiter 
entlaſſen worden. Das Gefammt-Arbeiterperfonal 
iſt bis auf etwa 300 Mann reducirt worden. 
Die vorhandenen 28 Meiſter ſind beibehalten. 
Wie man hört, ſollen bis auf weiteres nur noch 
10 Stück Gewehre täglich angefertigt werden. 

5 x Goſſ. Ztg.) 

* Aus Helgoland wird mitgetheilt, daß in der 
dortigen Bevölkerung vielfach Unzufriedenheit 
herrſcht. Die bevorſtehenden Befeftigungsarbeiten 
werden, ſo wird gefürchtet, nicht dazu beitragen, 
die Anziehungskraft der Inſel zu erhöhen. Dem- 
nächſt wird eine große Arbeitercolonne (über 
200 Mann) auf der Inſel eintreffen; es werden 
Baracken für dieſe Leute gebaut werden müſſen, 
und es werden Abſperrungen ſtattfinden, die ſich 
bei der Beſchränktheit des Raumes doppelt fühl- 
bar machen werden. Schon jetzt leidet der 
Beſuch Felgolands unter dieſen Verhält- 
niſſen. die Bevölkerung iſt einſichtig genug, 
ſich zu ſagen, daß es ſich nur um einen Ueber- 
gangszuſtand handelt, nach deſſen Ueberwindung 
die Vortheile überwiegen werden. Einſtweilen 
aber haben die Leute den Schaden zu tragen. 
Zum Theil helfen fie ſich in einer wenig billigens- 
werthen Weiſe. Go find die Preiſe für Segel- 
fahrten, ein beliebtes Vergnügen der Badegäſte, 
von den bisher üblichen 3 Mk. für die Stunde 
auf 6 Mk. erhöht worden. „Wir haben das ſo 
vereinbart“, wird von den biederen Fiſchern 
kaltlächelnd erwidert, wenn Klagen über dieſe 
unerhörte Dertheuerung kommen. So winzig 
das Beiſpiel iſt, fo lehrreich iſt es doch als Bei- 
trag zur Naturgeſchichte der Ringe und Monopole. 
Weil die Helgoländer Siſcher ohne Concurrenz 
ſind, können ſie die Preiſe nach Belieben feſt⸗ 
ſtellen, und die beſten Charahktereigenſchaften ver- 
hindern nicht, daß der Verlockung zu wucheriſcher 
Ausbeutung nachgegeben wird. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 25. Juli, Gegenüber den Dermuthungen 
verſchiedener Blätter über die Urſache der Reife 
des Miniſterpräſibenten Grafen Taaffe an das 
kaiſerliche Koflager in Iſchl conſtatirt das 
„Fremdenblati“, es ſei conſtitutionelle Uebung, 
daß der Cabinetschef am Schluſſe der Seſſion 
über die Ergebniſſe derſelben dem Monarchen 
berichte, was nicht ausſchließe, daß auch die 


jüngſten Vorkommniſſe in Prag zur 8 


kämen. 
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Prag, 24. Juli. Bei dem geſtrigen Rout zu 


Ehren der hier anweſenden polniſchen Gäſte gab 


im Namen des Actionscomitss der Ausſtellung 


Sedlak dem Wunſche Ausdruck, daß die Vertreter 
aller öſterreichiſchen Slaven während der An- 


weſenheit des Kaiſers auf der Ausſtellung ihm b 


auf dem der Friedensarbeit geweihten Boden ihre 
Huldigungen darbringen möchten. die Auf 


i ' (W. T.) 
Frankreich 


Paris, 24, uli. Während die Mehrzahl der 


Blätter die Begegnung der franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Flotten in Kronſtadt ſehr herzlich be⸗ 
ſpricht, warnt der „Temps“ vor Ueberſchwäng⸗ 
lichkeit. Frankreich und Rußland beſäßen keine 
gebundene Marſchroute, keinen geſchriebenen 
Dertrag. Rußland werde immer nur rein 
ruſſiſche Politik treiben. Die europäiſche Con- 
ftellation habe jedoch die beiden Mächte zu einer 
ſtillſchweigenden Derſtändigung gedrängt, welche 
einen wirkſamen Factor des Friedens bilde. 


England. 
London, 24. Juli. Das Oberhaus nahm die 
Fabrikbill und die Unterrichtsbill in dritter 
Leſung an. i (W. T.) 


Serbien. 

Belgrad, 24. Juli. König Alexander iſt heute 
früh in Reni auf ruſſiſchem Gebiete angekommen 
und wurde von der Bevölkerung und den Be- 
hörden ſehr herzlich empfangen. Nach ein- 
ſtündigem Aufenthalte in Reni ſetzte König 
Alexander mit dem ruſſiſchen Kofzuge die Reife 
nach Kiew fort. (W. T.) 


Rumänien. 
Buhareft, 24. Juli. Der Thronfolger hat, nach 
REIHE STSRPELTTRIFIFEEI SCHEN NIT NARTTTTEENTAEREN 


der Alten zu befreien, welche feine Jacke gefaht 
hielt. Dabei ſagte er grollend: 

„So nimm doch Vernunft an und höre auf 
das, was ich dir ſage, Mutter.“ 

Aber das Weib heulte und jammerte, daß 
alle, welche der Proceſſion beigewohnt hatten, 
und in deren Seelen die fanatiſche Gläubig⸗ 
keit erregt worden war, auf ihre Seite 
traten und den treuen Burſchen laut und leiſe 
einen undankbaren Sohn, einen Kbgefallenen 
nannten. Endlich fiel Liſinka ſogar vor dem 
Pfarrer auf die Knie und beſchwor ihn, ihren 
Sohn von Corinnas Feffeln zu erlöfen. Und der 
Prieſter lächelte triumphirend, feine vorſichtig ge- 
ſäele Saat des Argwohns trug bereits Früchte, 
die Stunde der Ddemüthigung für das ſtolze 
Mädchen war gekommen. 

In frivolem Spiel hob er die Hände gen 
Kimmel. 

„Maria, Heilige! rette einen deiner Diener vor 
den Fallſtrichen des Böſen, entreiße ihn den 
Känden der Verſucherin“, betete er laut, und 
aller Augen hingen an ſeinen Lippen, aller Hände 
falteten ſich. Nur Zloriza gedachte auch in 
dieſer Stunde dankbar des Greiſes, welcher 
ihre Mutter geſund gemacht, und hätte gern 
Corinna eine Warnung zugerufen, und Zerenz 
ſtand da mit geſenktem Haupt, finſtere Entſchloſſen⸗ 
heit im Auge. Plötzlich machte er einen gemalti- 
gen Sprung vorwärts, ſchleuderte die Zunächſt⸗ 
ſtehenden kräftig bei Seite und lief in großen Sätzen 
der Save zu. Aber die Schaar der Wallfahrer 
ſtürzte ihm nach, die heulende, jammernde Liſinka an 
der Spitze; langſam folgte der Pfarrer. Sie waren 
ja alle feſt überzeugt, ein gutes Werk zu thun, 
indem fie eine Seele vom Verderben erretteten. 
Schreiend umringten fie das ſtille Kaus am Ufer 
des Zlufjes und forderten laut die Auslieferung 
des Burſchen, welcher bei Corinna wellend ihr 
alles erzählte, und brachen in wilde Der 
wünſchungen aus, als Serenz nicht erſchien. 

(Jortſetzung folgt.) 


betreffenden 
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einer Meldung der „Lupta“, an König Carol ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er den König 
wegen der ihm durch die Berlobungsaffäre be- 
reiteteten Berdrießlichkeiten um Verzeihung bittet 
und der Heirat) mit Fräulein Bacaresco definitiv 


eniſagt. Der Vater des Thronfolgers machte dem 
geweſenen Miniſter Lahovary zum Danke für deſſen 


Intervention in der Heirathsſache eine prachtvolle 
goldene Doſe zum Geſchenk. (B. T.) 
Rußland. 


* Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet, der ruſſiſche Kaiſer hätte befohlen, es 


dürften bei amtlichen, wie bei allen anderen zu 
Ehren der franzöſiſchen Gäſte veranſtalteten 
Jeſtlichkeiten nur vier Trinkſprüche ausgebracht 
werden, auf den Zaren, 
Republik), auf die franzöſiſche und die ruſſiſche 
Flotte; dieſer kaiſerliche Befehl wurde durch den 
Großadmiral Alexei der ruſſiſchen Flotte, durch 
den franzöſiſchen Botſchafter den Franzoſen mit- 
getheilt, außerdem wurde Allerhöchſtenorts dem 
Großadmiral Alexei gegenüber betont, bei den 
Reden ſeien Perſönlichkeiten und Staaten, welche 
nicht unmittelbar betheiligt ſeien, ganz unerwähnt 
zu laſſen. die ruſſiſchen Franzoſenfreunde find 
ehr unzufrieden über derartige Beſchränkungen. 


Coloniales. 


Der haiferl, Commiſſar für das Schutzgebiei 
der Neu-Guinea-Compognie hat am 21. Januar 
auf dem Compagniedampfer „Ottilie“ (welche 
ſpäter gekentert iſt) eine Dienftreife nach dem 
Bismarck Archipel unternommen. dem über 
dieſe Reiſe erſtatteten Bericht entnimmt das 
„Deutſche Colonialblatt“ Folgendes: Die Station 
Herbertshöh, auf welcher die Gebäude der Landes- 
verwaltung theils ſchon errichtet, theils noch zu 
erbauen ſind, beſteht aus einem etwa 200 Meter 
über dem Meere liegenden Hügel mit mäßigem 
Plateau und wird von der Station aus auf einem 
zuerſt flachen, dann aber ziemlich ſtarke Steigungen 
enthaltenden Wege erreicht. Die Entfernung von 
der Küſte beträgt reichlich 20 Minuten. An Gebäuden 
ſind außer kleineren Baulichkeiten fertig geſtellt: Die 
Wohnung des Kanzlers, das Amtshaus, das Speife- 
haus mit Fremdenzimmer für den Kanzler, die Küche. 
Es fehlen noch die Wohnungen für den Eerichts- 
ſchreiber und für den Polizeiunteroffizier. Die 
Wahl des Platzes für die Landesverwaltung 


könne als eine äußerft glückliche bezeichnet werden; und am 20. Auguft in Portsmouth fein, 


denn wenn auch die verhältnißmäßig weite Ent- 
fernung von der Küſte manche Nachtheile, nament- 
lich für die Beaufſichtigung des Kafenverkehrs 
biete, fo hönne dies den gegenüber zu erwartenden 
geſundheitlichen Borzügen nicht in Frage kommen. 
Beide herrſchenden Winde beſtreichen den aus 
ſeiner Umgebung ſich heraushebenden Kügel ſehr 
kräftig, der Südoſt, nachdem er eine ſtarke Wege- 
ſtrecke zu Lande durchlaufen hat. Die Reinheit 
und auffallende Trockenheit der Luft ſei deutlich 
bemerkbar geweſen. Ein regelmäßiger, an 
zwei Tagen der Woche ſtattfindender Markt 
ſei eingerichtet, zu welchem die Eingeborenen 
Jams, Taros, Betel, Brodfrüchte, Mangos ꝛc. 
heranbringen. Für Gartenanlagen und Ge- 
flügelzucht ſeien die Grundlagen geſchaffen. Die 
Station Herbertshöh, welche von dem Compagnie- 
beamien Parkinſon verwaltet wird, iſt gegen Ende 


| 1890 mit W von Baumwolle vorgegangen. 
Es waren 
a 


,. 


0 Hehtar fertig geſtellt und nach der 
Samoa und Ralum gebräuchlichen Weiſe mit 
ycospalmen beſetzt. Die einer Pflo 0 e 
gegenſtehenden Kinderniſſe ſeien bei weitem 
nicht ſo groß wie in Kaiſer Wilhelmsland, da die 
Baumvegetation ſehr ſpärlich und nicht, wie in 
der Aſtrolabe-Bai dichter Urwald niederzulegen 
ſei; es ſeien nur Grasflächen umzuhacken, die 
dünnen zwiſchenſtehenden Bäume könnten mit 
leichter Mühe gefällt und, ohne daß es langer 
Zeit zum Trocknen bedürfe, verbrannt werden. 
Am 17. Januar ſtattete Herr Noſe der der 
Firma E. E. Zorſayth gehörigen Station 
Ralum einen Beſuch ab. Auf der Footsfahrt 
dorthin beſichtigte er die etwa in der Mitte zwiſchen 
Herbertshöh und Ralum belegene, unter Leitung 
eines Herrn Smith ſtehende Nebenſtation Nalum. 
Das geſammte in Cultur geſetzte Land beider 
Stationen beläuft ſich auf annähernd 600 Acres. 
Am 18. Januar folgte Kerr Roſe in Gemeinſchaft 
mit dem Kanzler Schmiele einer Einladung des 
Herrn Hernsheim (Chef der Firma Herns- 
heim u. Co.) nah Matupi, um Tags darauf nach 
Herbertshöh und demnächſt nach Sinſchhafen 
zurückzukehren. Nach dem Bericht des haiſerlichen 
Commiſſars haben ſich die geſundheitlichen Ver- 
hältniſſe in Stephansort, dem neuen Sitz der 
Centralverwaltung, bislang als bedeutend beſſer 
bewährt, wie in Finjhhafen. Wenngleich für die 
Unterbringung der Beamten naturgemäß bisher 
noch nicht in ausreichender Weiſe geſorgt werden 
konnte, fo ſeien doch Erkrankungen bedennlicher 
Art nicht vorgekommen. 


C ð . EG LESESENEN TEICHE TITTEN 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 25. Juli. Der „Reichsanzeiger“ theilt 
an der Spitze des Blattes mit: „Seine Majeſtät 
der Kaiſer ſind am Abend des 23. d. Mts. an 
Deck der „Hohenzollern“ auf dem durch Regen 
glatt und feucht gewordenen Fußboden ausge- 
glitten und haben ſich dabei leicht am rechten 
Knie verleht, In Folge deſſen iſt Schonung des 
Fußes erforderlich und es werden für die nächſte 
Zeit Berg- und Landpartien nicht unternommen 
werden können. Das Allgemeinbefinden Seiner 
Majeſtät iſt ein gutes. Allerhöchſtderſelbe nahm 
geſtern an der gemeinſchaftlichen Mittagstafel an 

Deck Theil.“ 

— Die „Kreuzztig.“ erhält vom ſächſiſchen 
Kriegsminiſterium eine Berichtigung der ihr aus 
Oſtpreußen zugegangenen Mittheilung, daß die 
Offiziere jener ſächſiſchen Tandwehren, die aus 
den ſocialdemokratiſchen Induſtriebezirken im 
vorigen Jahre zur Uebung eingezogen waren, mit den 
größten Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt hätten 
und daß wiederholt auf die Führer geſchoſſen 
worden ſei. Dieſe Mittheilung entbehre jeder 
thatſächlichen Begründung. Die „Kreuzftg.“ 
wird daher erſucht, ſo bald als möglich dieſe 
beleidigende und die ſächſiſchen Heeresverhältniſſe 
herabſetzende Mittheilung ausdrücklich und an 
hervorragender Stelle zu widerrufen. 

— Dem „Reichsanz.“ zufolge iſt betreffs des 
Berechtigungsweſens der höheren Schulen in 


Weiſe m 
40 U 


auf Carnot (nicht die 


den Verhandlungen des Staatsminiſteriums nun- 
mehr eine Verſtändigung dahin erzielt worden, 
daß die Abiturienten der Oberrealſchulen 
Preußens den Zugang zu dem Baufach, Maſchinen⸗ 
baufach, Bergfach, Forſtfach, dem Studium der 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften mit der 
Kusſicht auf Anſtellung an allen realiſtiſchen Lehr- 
anſtalten erhalten, ebenſo im Dienſtbereiche des 
Reiches für das Poſtweſen, Telegraphenweſen, 
Marine-Schiffsbau und Marine-Maſchinenbau. 
Die Oberrealſchulen werden alſo den Realgnm- 


naſien weſentlich gleichgeſtellt. Das Reifezeugniß 


der höheren Bürgerſchulen berechtigt künftig zu 
dem geſammten Subalterndienſt, nicht bloß wie 
bisher zum Juſtiz-Subalterndienſt. Der bisherige 
Vorzug bei den neunjährigen, ſowie den ſieben⸗ 
jährigen Anſtalten, die Ertheilung des Befähigungs- 
ſcheines zum einjährig-freimilligen dienſt durch 
Verſetzung nach Oberſecunda ohne Prüfung, hört 
auf. An allen Anſtalten findet nach dem Abſchluſſe 
des ſechsjährigen Curſus eine Prüfung unter Vorſitz 
eines Staatscommiſſars ftatt, Von dem Beſtehen 
der Prüfung hängt der Berechtigungsſchein für 
den einjährigen Dienſt ab. 

— Nach einem Privattelegramm der „National- 
Zeitung“ aus Mürren in der Schweiz hat dort 
heute Vormittag auf der Promenade Stanlen 
den linken Unterſchenkel gebrochen. 


Coſerow, 25. Juli. Nach einer weiteren 
Meldung iſt der Dampfer „Cuxhaven“ auf 
einer Bergnügungsfahrt nach Heringsdorf von 
Zinnowitz auf einen nicht fignalifirten Stein auf- 
gefahren. Der Capitän hielt mit vollem Dampfe 
auf das Land, wo der Dampfer nahe dem 
Strande von Coſerow bis an die Commando- 
brücke verſank. Die drei Perſonen find durch 
das Kentern des Bootes ertrunken. 

Paris, 25. Juli. Im Miniſterrathe theilte der 
Marineminiſter Barben die Rückfahrtroute der 
nördlichen Panzer-Diviſton von Cronſtadt mit. 
Dieſelbe werde einige engliſche Kafenorle beſuchen 


— Präſident Carnot verläßt am nächſten 
Dienſtag Paris und begiebt ſich nach Fontainebleau. 

Paris, 25. Juli. Frau Miniſter Conſtans er- 
hielt am Donnerſtag Abend aus Toulon ein 
Packet, enthaltend ein Meßbuch. Die auffälligen, 
äußerlich zuſammengeklebten Blätter der Bücher 
enthielten ein weißliches Pulver. Das Buch iſt 
dem ſtädtiſchen Laboratorium zur Unterſuchung 
zugeſchicht, man glaubt, das Pulver ſei eine 
exploſive Queckſilberverbindung. Der Unter- 
ſtaatsſecretär der Colonien und andere Marine- 
beamten haben ähnliche Zuſendungen erhalten. 

Toulon, 25. Juli. der chileniſche Kreuzer 
„Preſidente Pinto“ geriet bei der Abfahrt 
nach Genua, wo Kanonen und Pulver geladen 


werden follten, noch auf der Rhede auf eine un- 


1 


Schiff 


wieder flott zu machen. An Bord befand ſich 


kein Franzose. 

London, 25. Juli. Bei dem geftrigen Feſtmahl 
in Osborne zu Ehren des Prinzen von Neapel 
toaſtete die Königin auf den König und die 
Königin von Italien und den Prinzen von Neapel. 
Der Prinz erwiderte mit einem Trinkſpruch auf 
die Königin von England und die königliche 
Familie. die Königin hat den Prinzen einge- 
laden, ſie in der nächſten Woche nochmals in 
Osborne zu beſuchen. 

Liffabon, 25. Juli. Es verlautet, die Regierung 
werde ſo viel wie möglich die Anwerbung portu- 
gieſiſcher Seeleute für den chileniſchen Dampfer 
„Preſidente Errazuriz“, welcher heute hier an⸗ 
gekommen iſt, zu verhindern ſuchen. 

Petersburg, 25. Juli. Dem „Regierungsboten“ 
zufolge giebt der Großfürſt Alexis den franzöſi- 
ſchen Floktenofſizieren morgen ein Diner an 
Bord des Kreuzers „Aſia“. Das Blatt beſtätigt, 
daß am 28. Juli den Offizieren ein diner in 
Peterhof gegeben werden dürfte. 

Newnork, 25. Juli. Die Ruheſtörungen in 
den Grubendiſtricten Tenneſſee find beendet. 
Die Sträflinge nehmen die Arbeit in den Gruben 
wieder auf bis zur Einberufung der geſetz- 
gebenden Körperſchaften zu einer beſonderen 
Seſſion behufs Abänderung des Geſetzes über 
die Beſchäftigung der Sträflinge. 

Philadelphia, 25. Juli. Die Wollenfabrik 
Campbell und Elliot iſt abgebrannt. der 
Schaden wird auf ſechshunderttauſend Dollar 
. 
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Ga Ae. Danzig, 26. Juli. Al b. za, 

Weiterausſichten für Montag, 27. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 

Wolkig, veränderlich, ſchwül; ſtrichweiſe Gewitter 


regen. 

5 Für Dienſtag, 28. Juli: 

Stark wolkig; theils ſchwül, theils kühler 
lebhafter Wind; abwechſelnd Regenfälle. Strich 
weiſe Gewitter. 


[ Sturmwarnung. ] Die Hamburger Seewarte 
meldet vom 25. Juli, 4 Uhr Nachmittags, ein 
Minimum über dem ſüdlichen Skandinapſen, oft- 
wärts fortſchreitend. Es iſt Gefahr ſtürmiſcher 
weſtlicher Winde vorhanden. Die Küſtenſtationen 
ſind angewieſen, den Signalball aufzuziehen. 

[Gewerbliche Concurrenz.] Ein Zahnarzt hatte 
mit — sing 10 fee, . yes 3a — — 
einen Vertrag geſchloſſen, wodurch er gegen Jahlung 
einer Rente das Ka erwarb, das Geſchäft des Ver- 
torbenen unter deſſen Namen mit dem Zuſatz „Nach- 
olger“ weiterzuführen. Als dann ein Sohn deſſelben 
ein Concurrenigeſchäft unter dem gleichen Namen mit 
dem Zuſatz „junior“ eröffnete, verweigerte er die 
weitere Zahlung der Rente. Der vierte Civilfenat des 
Reichsgerichts verurtheilte ihn jedoch durch Erkenntnif 
vom 1. Juni 1891 zur Zahlung, indem er ausführte, 
daß die Wittwe für die Handlungen ihres Sohnes nicht 
eee ſei und eine beſondere Haftung für dis⸗ 
ſelben nicht übernommen habe. 


N 


4 


N 


we 


* Begriff der Gewerbsmäßigkeit.] Die Frage, 
ob ein Betrieb bezw. eine Thätigkeit als gewerbsmäßig 
anzuſehen iſt oder nicht, iſt in vielen Fällen ſchwer zu 
eniſcheiden; dieſe Frage iſt aber wichtig, weil hiervon 
die weitere Eniſcheidung bezüglich der Steuer- und 
event. Conceſſionspflicht abhängt. Vorausſetzung der 
Gewerbsmäßigkeit ift ſtets die Entgelllichkeit, indeß iſt 
es durchaus nicht nöthig, daß die Bezahlung eine 
ſpecielle, directe iſt. So macht ſich z. B. ein Kaufmann, 
welcher feinen Kunden bisweilen ein Schnäpschen ver⸗ 
abreicht, ohne hierfür beſondere Bezahlung zu nehmen 
und auch ohne den Preis für die von den Kunden ent- 
nommenen Waaren zu erhöhen, trotzdem des gewerbs- 
mäßigen Ausfhanks ohne Conceſſion und der Gewerbe- 
ſteuer-Contravention ſchuldig, wenn er die Erlaubniß 
fein, Ausſchank nicht beſitzt und denſelben nicht neben 
einem kaufmänniſchen Betriebe beſonders zur Gewerbe. 
ſteuer angemeldet hat. Die Gerichte nehmen nämlich in 
eſtſtehender Praxis an, daß dieſe Verabreichung nicht 


beſitzt und an ſeine Gäſte ohne beſonderes Entgelt Spiri⸗ 
se a von Branntwein ohne 
Entſcheidung im preuß. 
S. 384, Bd. IX. Beil. 
6 der 2 der 
ew äßigkeit intereſſante Entſcheidung hat vor 
erbsmäßigkeit intereſſ er 
einem Gehöft abge- 
die Kaufluſtigen von 
einer feften Berkaufsftelle aus Speiſen und Getränke 
verkauft. Er beftritt in Rückſicht auf die nur zwei, 
tägige Dauer des Verkaufs die Gewerbsmäfigkeit und 
Steuerpflicht. Das 
indeß unter olgender 
Gewerbes gehöre jwar 
gerichtete Ya 

den Entſchluß er- 


unter 
Einze ung gefolgert werden. Ferner 
a a a mähigkeit nicht die 

bliche Thätigkeit fort- 
Einnahmequelle 
vorübergehende 
ch den Charakter 


is] Der Nechtsanwalt 
5 Notar bei dem 
die Referendare 
des 


Jarınnka und Alexander 
Oberlandesgerichtes in Marie 
Storp und Manns im Bezirke des 
Königsberg i.) Pr. find zu Gerichts- a 
* [Das Programm zur Feier des 500jätrigen 
Beſtehens der hiefigen Bäckergeſellen-Brüderſchaftl⸗ 
weiche bekanntlich am nächſten Dienſtag, den 28. 5. 
ſtattfindet, iſt nunmehr wie folgt definitiv feſtgeſetzt: 
Die Mitglieder dieſer Brüderfhaft verſammeln fi am 
genannten Tage Mittags 121/, Uhr im Serbergslokale, 
Breitgaſſe 83, während die Vorſtandsmitalieder um 
dieſelde Zeit beim Altgeſellen Hrn. Ruttkowski⸗ Tiſchler- 
— 32, zum Empfang der Embleme ch zufammen- 
finden. Von hier aus begiebt ſich der Ge ammtvorftand 
mit den Emblemen zur Herberge, wo bei ſeinem Eintreffen 
die Brüderſchaft Aufitellung nimmt. Präciſe 2 Uhr 
erfolgt der Abmarſch zum Innungshauſe in der Breit- 
gaffe, wo der Innung ſeitens der Brüderſchaft eine 
Ovation dargebracht und die ſeitens erſterer geſchenkte 
Zahnenfcleife an die Zahne befeſtigt wird. Dann be. 
 Begeilgung der Stäferarfeieschräberleft. die Ih 
4 er ſchergeſellen-⸗Brüderſchaft, die ſich 
dem Zuge anſchlie 1. u . 5 bi ; 


re 
1. „ D. 


ädtifhe Graben, Schneidemühle und di af 
Me wo bie eaupmaergsfellen-Brüberiche ab- 
geholt wird. Bon hier aus geht es über den Zucht⸗ 
hauspluz nach Rammbau zu den Segelmachern; dann 
nach iedere Seigen zur Schiffszimmergeſellen⸗ 
Herberge und von da zur Maurergejellen-gerberge auf 
Schüſſelbamm. Die Brüderſchaft schließt ſich in corpore 
mit einem Mufikcorps an und ebenjo die Jauszimmer- 
geſellenbrüderſchaft, deren Kerberge ſich in derſelben 
Straße befindet. Alsdann wird der Faulgraben paſſirt 
und an der Maler- und Schneider-Herberge auf 
Pfefferſtadt Halt gemacht. Bon hier aus geht es durch 
die Böttchergaffe, Pferdetränke nach der Tiſchlergaſſe, 
wo die Klempner- und Kupferſchmiede-Kerberge ſich 
befindet; demnächſt wird durch den Altſtädtiſchen 
Graben und die Junkergaſſe nach der Preitgaſſe 
zu dem Innungsvorftands-Mitgliede, Herrn Bäckermeiſter 
Schulz marſchirt. Hierauf wird die Goldſchmiedegaſſe 
paſſirt und Heilige Geiſtgaſſe Nr. 35, bei Lerrn Baer: 
meifter Ludwig sen., Schatzmeiſter ber Innung, sat 
gemacht. Sodann wird in der Heiligen Geifigafie i 
Herrn Emil Schubert, Vorſitzenden der gr 900 
der Brüderſchaſt, vorgeſprochen, und von da we 
Holzmarkt, SHohlenmarkt, Reitbahn, den S = hol. 
Große Gerbergaffe bis zur Langgaſſe zu Herrn 0 i 
Schubert, dem zweiten Obermeiſter, marſchirt. 5 em 
Herrn Polizei Director wird auf der hieſigen 5 5 
Direction eine Ovation gebracht und von da me 
giebt ſich dann der Zug zu Herrn Bäckermeiſter 
Mitglied des Innungsvorſtandes, nach 
We ee ale 
i öpergaſſe zu Kerrn Da 
Aale de ud Age 1 it zwölf Jahre an- 
£ und gleichzeitig werden aus ihrer in ber 


P Bernſteindrechsler 
Röpergaffe gelegenen 5 nu u an ER Pas 


Langgarten nach 
Kneipab — Herberge der eifſchläger fort. Hier- 


darzu- 
i . Bon hier aus jeht ſich der Marsch 
8 fort, wo bei dem 3 
des Dinges von Danzig, here: Aue 
meifter Kertzog und dem Stadtrath Herrn ger 17 
gemacht wird. Ton da bemegi ſich ſchliefflich 8 
Zug durch die Melzergaſſe * on 3 Den: 15 
dem Dereinshaufe Breitgaſſe 83 zurück, w Feen 
der Zeftaht, an dem ee ee er 
* 5 5 x 

der Innungen und bie . officiellen Jeſtaktes 


nehmen, beginnt. 5 Felſammenſein die Mitglieder 


ilä Sr einigen. 
der Zubiläums-Brüderſchaſt ae 2 al. Gel beg 
at ſich das Wetter fehr zum Befleren . = 
wär warme, oft heiße Tage, enpflanze war, 
häufige Niederſchläge. Roggenp raten 
— entwickelte 1 8 u 
natürlich nicht beleben. \ 
Ehe aſt ee recht dünn, 
auch die Kehren haben von Fröſten in 
litten 75 zeigen u. . na 
eackert un ommerkorn 
Sommerkorn hat ſich ſehr gebeſſert und ſteht recht 
gut. Gemenge, Ernte Hay fehr en. 
ie Ernte ſich ſehr v 
Eee hier allgemein gut. Auf chmee 
e de ee e nal 
i iebt trocken j e. 
Aigen eben — 5 guten erſten Schnitt gegeben, — 
hatten zu ſehr von Nachtfröſten er in zelcher 
Schnitt entwickelt ſich jedoch gut 3 
debian, zu 15 5 5 — n 
ppig, leider ſteht bei Bi id 
> graka, munter, len, De ee neben 
upine, Seradella jind je . f 
But, bas Deibenich iſt im guten Zuftande, es giebt 


ig die Breit- 


N er fi rt ar: 


ichlich Milch und Butter, Die Diehpreife halten ſich, 
22h Ar und hoch im Preiſe. 

Königsberg, 25. Juli. Der oſtpreußiſche land- 
wirihſchafkliche Centralverein berieih in feiner 
dieſer Tage hier abgehaltenen Generalverſamm- 


lung über ein dem Regierungspräſidenten zu er- 


ſtattendes Gutachten, ob bezw. welchen Nutzen ſich 
die Landwirthſchaft von der Errichtung von 
Kornſilos nach den Vorſchlägen verſpricht, 
welche Herr v. Graß-Klanin in feiner Broſchüre 
„Die wirthfcaftliche Bedeutung der Kornzölle und 
die Möglichkeit ihrer Kerabſetzung gemacht hat, 
und insbeſondere darüber, ob ſich die Land- 
wirthe des hieſigen Bezirks vorausſichtlich an der 
Ausführung derartiger Einrichtungen beiheiligen 
werden. Die Verhandlung führte zu dem ein- 
ſtimmigen Beſchluſſe, daß die von Herrn u. Hraß 
gemachten Borſchläge für unſere Verhältniſſe 
ungeeignet ſeien. In gleicher Weiſe wurde be- 
ſchloſſen, an den Reichskanzler, welcher im 
Reichstage unter Bezugnahme auf den deutſch⸗ 
öſter reichiſchen Handelsvertrag die fragliche 
Broſchüre des Herrn v. Graf, erwähnt hat, Ban 
welche bewieſen werde, daß die Beſorgniſſe, welche 
in landwirthſchaftlichen Kreiſen wegen Kerab⸗ 
ſetzung der Getreidezölle gehegt würden, nicht ge- 
rechtfertigt ſeien, die Vorſtellung zu richten, daß 
der Centralverein ſich den bezüglichen Aus- 
führungen des Herrn v. Graß nicht anfchliehen 
könne, und daß er die von Kornſilos Au en 
hoffenden Vortheile in keiner Weiſe als zieh 
für den Getreidezoll oder einen Theil deſſe 
ET dem — Centralverein für Dft- 
preußen herrſcht noch immer etwas Ariegszufand. 
findet in Zilfit eine Delegirten- un 
auf ische a Heſelſchafl = 
olytechniſchen 
Tat. di Gagel beantragt: 1. die 


l des bisherigen 
Februar beſchloſſene Entlaſſung er die 


itzer an Stelle des Gtabtraihs Ipſen, 
5 Dr. Dumcke zum Schatzmeiſter an 


s und zurück und legten bieje, 
ae Strecke während zweier Tage, dergeſtalt 


zurück, daß 
P.-Litt. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
Kinderfegen.] In dem Orte Gold- 
ne (Bofen) ift der 7ejährige Wirth Ulten- 
dach mit beſonders reichem Kinberſegen bedacht. Der- 
ſelbe iſt zum zweiten Mal verheirathet. Seiner erſten 
Ehe entſproſſen ſechzehn Kinder, und ſeine noch lebende 


zweite, bedeutend jüngere Ehefrau hat ihn 1 mit 


dem ſiebzehnten Kinde beſchenkt, ſo daß er je ater 


iunddreißi t 
Alahrige Greis f. wie die „Bol. Ztg.“ meldet, immer 
noch körperlich und geiſtig geſund. 
* [Das Ende eines Verſchwenders.] 
wird der „Bohemia“ Im ‚allge 


Tramwa . Baron 
eine Million geerbt, 
Leben verſchwendet. 

er quittiren, gerieth 
chließlich froh, 8 1 
— ee Eigenſchaft wurde er vor zwei 
Tagen von ſeinen eigenen Pferden überfahren. den 
Verwundungen, die er dabei erlitt, iſt er heute erlegen. 
Er war der letzte männliche Sproſſe eines altadeligen 
Geſchlechts. 

Heese als ein Schraubendampfer.] Der be⸗ 
kannte ee, Dee in Riga vor kurzem 
i tſtücnchen losgelaſſen, 
. het Weſtnin“ berichtet darüber das 
Folgende: Dieſer Tage reiſte die aus ca. 100 Perſonen 
beſtehende Circustruppe Einiſelli mit dem Dampfer 
„Omnibus“ aus Riga nach Dubbeln. Unter den 
zahlreichen Bekannten der Abfahrenden gab der 4 
auch der genannte Kraftmenſch Voß das N er 
in der 3erftreuiheit, auf dem Dem des „Omni Du ; 
mit den Abfahrenden plaubernd, das Glocken 
ſignal überhörte und noch immer auf dem Dampfer 
war, als derſelbe bereits vom Ufer ſtieß. Kerr Voß 
wurde erſt dann der Situation gewahr, als zwiſchen 
dem Ufer und dem Dampfer ſich eine kleine Diſtanz 


. gebildet u Die Maſchine war bereits im Gange.. 


ich etwas Unerhörtes zu: Herr Voß bog ſich 
über den Rand des — — ergriff die Aniegebrücke 
und zog nun mit einer enormen Kraftanſtrengung den 
Dampfer zur Brücke zurück, worauf er auf letztere 
ie Maſchine war wie gejagt, bereits im 
und Herr Voß hat ſomit nichts weniger, als 
die Kraft der Maſchine mit ſeinen Muskeln m 
wunden. Das Publikum bereitete ihm am Ufer fofor 
eine Ovation. = 1 
i 4, Juli. Durch das Umſtürzen eines Keſſel 
A Eiſen in der Maſchinenfabrik von ARE 
wurden acht Arbeiter ſchwer verwundet. (W. T.) 
Paris, 23. Juli. 8 e 
ine j 8 ruskine, 
eine Junge dle nebisinifchen Gtudien in Paris ge- 


Da trug 


bei Kiew, die ihre mel 
it Glanz ihr Dockor-Examen. Ihre Theſe 
I die S bei Wöchnerinnen ſoll von 


über die © 
ſeltener Vertiefung des 
Kenniniſſen zeugen. 

Paris, 


Gegenſtandes und umfaſſenden 


it ſei rau wohnte, vor zwei Jahren 
. . Monate ſpäter ereilte 
der Tod auch ſeine junge Frau, jetzt e 
ich die Bekannten, daß dieſe mehr als einmal geſag 
werde nicht alt werden; man glaubt meine 


i kam nicht zur Ruhe, 
Meinung cht; 2 75 


ihrer Mutter ausgegraben wurde. Beide waren durch 


Der Grund der 4 15 
Seed nn 1 die eine nun begüterte, aber 
8 dhe her ee mit ihm lebende Frau W 
Dur geſtand ni was ihm mildernde Umftä 
intrug; ſtatt zu f 
iger yangsacbeit ae 
„ 24. Juli. Das 
1 dem von der Cholera 
biet zwiſchen Haleb und Antiochia 
denen hervorgeht, daß die Seuche 4 
chritte mache und wenig tödtiich de 
ge ſeien nicht mehr als drei ode 
täglich vorgekommen. 


imgejudjten Ge⸗ 

e aus 

dort heine Fort- 

In der letzten 

vier Sterbefälle 
(W. 


lebend geborenen Kindern iſt. Der 


Aus Wien 
inen 


Aushilfskutſcher bei der Tramway zu 


1 883 loco 36,0, 


das feines Gleichen 


Schiffsnachrichten. 

Rotterdam, 23. Juli. Der Dampfer „Africa“ aus 
Bremen iſt für den 10. Auguſt gechartert worden, um 
das von der chineſiſchen Regierung in Deutſchland be- 
ſtellte Gifenbahnmateriat (Zocomotiven, Wagen, 
Schienen und Schwellen) von hier nach China zu 
überführen. 


Zuſchriften an die Redaction. 
5 Geehrte Redaction. 


Im allgemeinen Landrecht heißt es Theil I. Titel 8 
8 78 wegen der Baupolizei, daß die Straßen nicht 
verunziert werden dürfen. So viel ich weiß, iſt 
dieſes Geſetz noch nicht aufgehoben, muß alſo doch be- 
folgt werden. — Iſt nun der hinter dem Bauzaun des 
Neubaues Langenmarkt 11 entſtandene Kellerhals eine 
Zierde oder eine Unzierde der Straße? Laien, die vor 
dem Haufe erſtaunt ſtehen bleiben, äußern ſich gar nicht 
beifälſig. Es wäre wünſchenswerth, wenn Sie eine 
ſachverſtändige Beſprechung veranlaßften, damit man 
erfährt, was von dieſem Bauwerk zu halten iſt. 

Ein Laie. 


Briefkasten der Redaction, 

E. K. hier: Nach internationalem Uebereinkommen 
kann die See bis zu der Entfernung von einer beutfchen 
Landmeile vom Strande für die einheimiſche Küſten⸗ 
ſiſcherei reſervirt gehalten werde. An unſerer Küſte 
wird die dh der fo gehandhabt, daß ſchwediſche Koch- 
feefifcher ſich der Küſte noch mehr nähern können, ſo⸗ 
bald fie nicht den Ciſchereibetrieb der Binnenfiicher 
beeinträchtigen. Diefes haben wiederholt engliſche 
Kochſeeſiſcher an der Weſtküſte gethan, weshalb dort 
u Zeiten ein Kanonenboot ſtationirt worden iſt. Ueber 
chwediſche Hochſeefiſcher find derartige Klagen noch 
nicht erhoben worden. 

M. L. & Co. hier: Sämmtliche in einem haufmänni⸗ 
ſchen Gewerbe beſchäftigten Perſonen mit Ausnahme 
der Kandlungsgehilfen müſſen bei einer Krankenkaſſe 
angemeldet ſein. 

„ E. . . d. . . . hier: Derartige „Hausmittel“ find 
uns unbekannt. Was dafür angeprieſen wird, iſt 
meiſtens auf Gewinnſucht berechnete Charlatanerie. 
Fragen Sie lieber einen erfahrenen Arzt. 


Standesamt vom 25. Juli. 

Geburten: Arbeiter Romann Gerkomwshi, T. — 
Fleiſchermeiſter Sally Ruben, T. — Königlicher Schutz- 
mann Robert Mack, T. — Schloſſergeſelle Friedrich 
Spindel, T. — Schloſſergeſelle Anton Glaw, S. — 
Schriftſetzer Felix Adalbert Müller, S. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Karl Kempa, T. — Telegraphiſt Heinrich Brofe, 
S. — Arbeiter Guſtav Krack, S. — Comtoirdiener 
Valentin Bochert, S. — Schrankenwärter bei der 
königlichen Oſtbahn Franz Preuſchoff, S. — Maurer- 
geſelle Karl Heinrich Klingenhöfer, S. — Arbeiter 
Anton Schwenzfeier, T. — Schmiedegeſelle Conrad 
Kuhn, T. — Zimmergeſelle Paul Wanſora, S. — 
Arbeiter Rudolf Krauſe, T. — Unehel.: 1 T. 

Rufgebote: Militär-Anwärter Hermann Paul Gold- 
berg und Louiſe Johanna Mathilde Conrad. — Schuh- 
machergeſelle Andreas Grell und Wittwe Karoline 
Suſanna Wilhelmine Zaliewski, geb. Rings. 

Helrathen: Malergehilfe Agnus Edmund Mairanke 
und Wanda Elifabeth Jaſtrau. — Königl. Schutzmann 
Valerian Ludwig v. Bonin und Meta Caroline Erd- 
munde Burow. — Werkführer Carl Auguft Wohlert 
und Johanna Selma Schmidt. 

Todesfälle: Frau Albertine Böhnke, geb. Macholl, 
63 J. — Arb. Gottlieb Kapahnke, 53 J. — S. d. 
Schloſſergeſ. Karl Bu: 17 Tg. — Frau Marie Luife 
Boske, geb. Rikalski, 52 J. — Kanzlei-Secretär a. D. 


Ben Friedrich Auguft Bursbofi- 85 J. — Bureau- 


N ı — Schneidermeiſter 
Guſtav Eduard Heiß, 81 J. — T. d. Arb. Ferdinand 
Birth, 8 M. — T. d. Zimmergeſ. Walter Fahr, 2 3. 
— S. d. Schuhmachergeſ. Johann Gringel, 1 J. — 
Unehelich: 1 S. 


ote Friedrich Marquardt, 47 


furt. 28. Juli. (A f cis 
Creditactien 250%, Franzoſen 244¾. Lombarden 89, 
Ungar. 4% Goldrente 90,70, Ruffen von 1880 —, 


Tendenz: behauptet. 


Paris, 25. Juli. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,12½, 3% Nente 95,30, 4% ungar. Goldrente 90,50, 
Sranzofen 621,25, Lombarden 226,25, Türken 18,80, 
Aesnpter 487,50. Tendenz: unentſchieden. Rohzucker 
weißer Zucker per Juli 36,0, per 
Kuguſt 36.0, per Sept. 35,75, per Ohtbr.-Januar 
34,75. — Tendenz: behauptet, 

London, 25. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/16, 4% preuß. Conſols 10% 4% Ruſſen von 1889 
97, Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 89½, 
Kegypter 965/. Platzdiscont 12/4 X. — Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohzucker 13%. 
Tendenz: ruhig. 

Vetersburg, 25. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
. 2. 5 102½¼, Orientanleihe 102¼. 

ewhorh, s li. — echſe 
don (60 Tach S aten lensſers 87. 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,218, Wechſel auf Berlin 


(60 Tage) 95, 4% fundirte Anleihe 11712, Canadian- 
Bacific-Actien 82, Gentral-Bacific-Act. 3042, 8 991 


Danziger Börſe. 
„Frachtabſchlüſſe vom 18. bis 25. Juli 1891. 

Für Segelſchiſſe von Danzig nach Dänemark Y2i/ Pf. 

er Ctr. Kleie. London 9.8 per Load Sichten, 11—12 8 
Deckdielen. Haxtlepool 78, Gri 
Fichten. Rochefort 27 Frcs. 
Nantes 37, Fres. und 15% 
Bordeaux 30 Frcs. und 15 7 R % 
Dock. Gt. Nataire 13900 Arcs, für 66% Reg, Tons. Kiel 
14 Pf. für Mauerlatten, Für Dampfer von Danzig reſp. 
Neufahrwaſſer nach Grimsby 6s 6d per Load Quadrat- 
Sleepers. Dordrecht 9 8 9 d, Antwerpen 10s per Load 
eichene Schwellen. Antwerpen 8s 6d per Load fichtene 
Timberends. Kopenhagen 15 8 per Cubikfuß Langholz. 
l ur ane Getreld ze ar wende ae 

2 pe nr eide, 5½ per Tonne Kleie. 

Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Nohzucker. 
rivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 25. Juli. Mittgas. Stimmung: 
1 5 ſtetig, neue feſt. Juli 13,67½ M Käufer, een 
2 2 2 


3,67½ Jil do., Geptbr, 13,40 , do., Okibr. 2 
‚A do., Novbr.-Deibr. 12,45 M do., Januar-März 
12,67½ Al do. 

Butter, 


Hamburg, 24 Juli. (Bericht ven Ahlmann u. Bonfen.) 
Nottrung der Notſrungs-Commiſſion vereinigter Butter- 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 

1. Kiaßſe 100—102 M, 2, Klaſſe 98—39 M per 
50 Kilogramm Netto, reine Tara. Tendenz: ruhig. 

Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 9095 Al, 
Imtesmip Haiti intime ähnliche Bauer. Butter 2. 
livländiſche und eſthländiſche Meierei. Buſter 90 Al 
unverzollt, böhmiſche⸗ 41007 und ähnliche 60—72 M 
unverzollt, finnländiſche 70—75 AN unverzollt, amerika- 
niſche, neuſeeländiſche, . 50—70 M unverzolit, 
Schmier- und alte Butter aller Art 25—40 M unverzolit, 

achdem unſere Notirung jetzt die im Großhandel be- 
zahlten vollen Brutio-Preife zum Ausdruck bringt, müffen 
wir unſeren Freunden von den bedungenen Preiſen einen 
Abzug von 3—5 AM für unſere Commiſſion und ofen 
machen, berechnen danach in dieſer Woche feinite Butter 


mit 97—99 M, zweite Qualität 93—96 M Netto. Die 
vorliegende Woche iſt ſehr ruhig verlaufen, weder Ex⸗ 
port noch inländiſche Aufträge entſprachen unſeren 
Preſſen, ſo daß nachgelaſſen werden mußte. Als höchfter 
Preis wurde 102 bezahlt, indeß feinite auch zu 100 ver- 
kauft. Zweite Sorten, abweichende Hof⸗ 2 Bauer- 
Butler jehr ruhig zu nominell unveränderten Preiſen, 
ebenſo iſt fremde Waaxe aller Art geſchäftslos und 5 

In unſerem letzten Bericht iſt durch ein Perſehen des 
Druckers das Kuctions-Reſultat ſweier Wochen aufge- 
führt, der Verkauf von 765 a 104% Al war in voriger 
Done 85 b oe, wurden wieder 76 a 

N ieben i 

9/3 Tonnen unverhauft. VVV 


Zucker. 


Magdeburg, 24. Juli. (Wochenbericht der 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beilene Eee 
Entzumerung geeignet 42—430 BE, (alte Grade) reſp. 80 
— 820 Brix ohne Tonne 1,70—1,95 M. Desgleichen ge- 
ringere Sorten, nur ju Brennzwechen aſſenb. c 
Po: (alte Grade) reſp. 80—820 Brix ohne Tonne 1,70— 


‚5 M. 

Rajfinirter Zucker. Auch in dieſer Woche verkehrte 
unſer Markt in feſter Haltung und fanden, beſonders 
in der erſten Wochenhälfte, zu den notirten Preiſen 
wieder größere Umſätze ſtatt. Die Raffinerien erhöhten 
dann zum Theil ihre Forderungen um 25 Pf., welche 
aber von den Käufern bis jet noch nicht bewilligt 
wurden. Die Tendem unſeres Rohzuchermarktes war 
5 Anfang der Berichtswoche eine feſte. Das nicht allzu 
tarle Angebot fand ſeilens der wenigen noch im Be- 
triebe befindlichen Raffinerien ſchlanke Aufnahme, und 
auc) das Ausland war zu den notirten Breifen für 
I. Product und Nachproduct Nehmer. In den letzten 
Tagen wurde die Stimmung eine etwas ruhigere und 
fanden nur vereinzelt Umſätze ſtatt, zumal die Fabriſen 
theilweiſe höhere Forderungen für ihre Reftläger ftellten, 
welche indeſſen keine Berückſichtigung fanden. die 
officiellen Notizen haben während der ganzen Mo 
gelne ne erfahren. Umgeſetzt wurden 69 

entner. 

Terminpreiſe 2 Steuervergütung: Nohtucker 

a, frei auf Speicher Magdeburg: 


M. 
672 M Br., 13,65 M Gd 
M Br., 13,321/2 Sl G d., 5 
12 a7 * N Oktober 12,55 U 2 Ah 


12,6 Pr., 12,522 Al Gb., März 12,70 AM 
12.62 M Gb., Mat 12,30 MW ber Tendenz: Lil, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Juli. Wind: W. 
Angekommen: Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Lübeck, 
Hüter. — Emma, Wilhelm Colberg, Ballgſt. — Breslau, 
N Kartlepool, Kohlen. — Sunſhine, Jack, Scrabſter, 
Befegelt: Hermob, Albertſen, Klei 
Im Ankommen: 1 Talk. 9 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 24. Juli.“ Waſfſerſtand: 2,27 Meter. 
Mind: S. Wetter: ſchön. 
5 Stromauf: 

Don Danzig nach Warſchau: Gandau, 1 Kahn, Ich, 
8887 Kar. Roheiſen, 55 000 Kgr. Coahs. 

Don Danzig nach Thorn: Simarſewski, 1 Dampfer, 
Krahn, Stückgüter. 


tro 8 
Jakubowicz, 6 Zraften, N Warſchau, 
Danıig, 83 Flancons, 285 Gt. Feel 2330 Rund- 
Riefern, 1184 Mauerlatten, 3804 Sleeper, 365 runde 
eichene, 1141 eichene Eiſenbahnſchwellen. 

Hoffmann, 3 Traften, Kerrmann, Tykozin, Liepe 
839 Plancons, 29 Kanteihen, 50 St. Kahnkniee, 
Mauerlatten, 104 Sleeper. 

Kaufmann, 3½½ Zraiten, Lewin, Zawichoſt, Brahe- 
münde, verkauft, 16 Plancons, 129 Rundkiefern, 50 
Elſen, 8 Eichen, 2397 Mauerlaſten, 4 eichene, 5707 kief. 
Mü 1 ns — 
aufmann, 3½ Traften, do., do., do. leepe 
7. en 
eiber, raft, riſower, Jarosla anzig, 
Plancons, 625 Nauerlatten. 27 er = 
Wyſogrod, Danzig, 


Schulz, 1 Kahn, Bergmann, 
71530 Kor. Wellen. = 
1 De Mloclawek, Danzig, 


mab 
8 


Schulz, Kr; a 
1 0 und Glüctgüler, Aug orn, Königs era. 

ripticki, ahn, 8 g 
i eee een 


) Verſpätet aufgeliefert worden. D. Red. 


—— ô»—— — — EENEEEEEEEEEE 


Fremde. 


Kotel du Nord. Burandt nebſt Familie aus Mexico, 
deulſcher Conſul. Fräul. C. Purandt a. Gr. Tramphen. 
Fräul. M. Burandt a. Gr. Trampken. v. Blumenthal 
aus Pommern, Rilterguisbejiter. Dr. Horſch a. Berlin, 
Arzt. Ruperti d. Grubno, Rittergutsbeſiher. Arnthal a. 
Baierfee, RNittergutsbeſitzer. Werner a. Poſen, Rilter- 
gutsbeſitzer. Dilger a, Berlin, Rittergutsbeſitzer. Tem- 
berg d. Breslau, Ritterguisbefiier. Klau a. Diarktbreit, 
Nittergutsbeſitzer. v. Drawdzik n. Gem. a. Warſchau, 
Techniker. es a. Bromberg, Ingenieur. Gchroedter 
a. Berlin, Truhlſen a. Stettin, Berger a. Berlin, Löwen⸗ 
wald a. Hamburg, Peters g. Berlin, Mejtphal d. Berlin 
Grafmüller a. Mannheim, Treitel a. Breslau, Goldſchmidſ 
a. Hamburg, Fiſcher nehſt Neffen a. Kopenhagen, Boldt 
a. Berlin, Gelbitein a. Berlin, Krauſe a. Girigau, Fürſt 
a. Berlin, Engelmann a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel Ensliſches Kaus. Diechhoff a. Berlin, Geheim- 
Roth, Tohma n. Jam. a. Bondorf, Rittergutsbeſſtzer. 
Thelle a. BES, Ingenieur. za aus London,. 
Ingenieur, Roſen a. Bromberg, Techniker. Looſe aus 
Amſterdam, Ae Ball nebſt Familie a. Leiden, 
Rentier. Perl aus Althof, Rittergutsbeſſtzer. Maß aus 
Polsdam, Lehrer.“ Priewiſinski a. Königsberg, Hepd⸗ 
mann a. Leith, Jamuſon a. Edinburg, Simſon a. Berlin, 
Müller a. Berlin, Hoppe a. Berlin, Häftner a. Annabere, 
Wegener a. Berlin, Müller a. Plauen, Breßler a. Berlin, 
Mori a. Berlin, Michaelis a, Berlin, Großmann aus 
Berlin, Liebſch a. Inſterburg, Mollach a. Burg, Kaufleute, 

Hotel de Berlin. Frau Oberſt v. Diezelski a. Chott- 
ſchewo. Dr. Richter, v. S. M. G. „Oldenburg“, Stabs- 
arzt. Goerner a. Berlin, Ebſtein a. Berlin, Behrend aus 
Hamburg, Oppenheim a. Berlin, Homeyer g. Branden 
burg, Linge aus Solingen, Wolf aus Kaiſerslautern, 
Sondan a. Breslau, Neubürger a. Berlin, Kleinhof aus 
Dresden, Schröder a. Königsberg, Bloch a, Frankfurt 
a. M., Lauterborn g. Düren, Sperhake g. Eſchenberg, 
Elkan a. Crefeld, Müller a. Berlin, Brobizina a. Halber- 
ſtadt, Red a. Bromberg, Karſch n. Familie g. Nadow, 
Cochius a, Königsberg, Sitlichhauer a. Berlin, Landmann 
a. Breslau, Schmidt a. Berlin, Hirſchfeld a. Berlin, 
Kerkberg, a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel drei Mohren. Redlinger n. Gemahlin g. Czer- 
2 Seller a. Königsberg, Architect. Chobojke 
a. Warſchau. A. Chodoike a. Warſchau. Seimert aus 
Fulda, Joho a. Leipzig, Lömenitamm a. Breslau, Credé 
a. Offenbach, Neumann a. Berlin, Frommer a. Grau- 
Jen, Roi fmann a. Lei 206 — Feinde ar Ebel aus 
eriin, impſon aus inke au 
Mahler a. Berlin, Kaufleute. s Danzig, 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil 8 

A Nachrichten! i. V. 9. Nöckner, — das Feuillet and. tee; 

5 n Nat, A. Handels-, Marine-Theil 
ö n : A. Klein, — fü 

ihelt Ohio Safemann, fänmitih in Danyig. 1. ser onferafen- 


Marca Italia 
90 Pf. per Zlaſche 


ſowie die drei Sorten 
. r Pasto“ 
er deutſch-italieni Wein- 
85 5 1 S . — ea (Eentral- 

ohne Glas) Derwaltung Frankfurt a. M.) 

ind angenehme leichte italieniſche Naturrothweine, 
welche als wohlbekömmliches Tiſchgetränn gan 
beſonders zu empfehlen find? und deren Qualitä 
nah dem Ausſpruch competenter Weinkenner von 
keinem der fogenannten Bordeaux-Weine in gleicher 
Preislage erreicht wird. Purch königl. ital, Staa 8 
Be e au Te r 2 eit garantirt. Zu 

iehen, ſowie auch aus e isli — 
der Marken der Geſellſchaft, durch E 
kaufsſtellen. 


arienbader Reductionspillen. 


7 erde u 
„bBarnay, en bew gegen 
Fettleibigkeit und die Verfettung der i 

Organe. Zu haben in der wen-Apo Wh 


Aleyyaeoen, Lebens- Derſicherunss⸗ 
; pi olice kann 2 — 15 


Rüchſprache genommen werden 
Für Pominiks-Langebuden. 


115 0 92 (Rückw. Spiegel), 


8 prakt. u. ſchön zur Waarenanſicht, 
va lauch zum Einb. in d. Zombenk, 
: = Billie 1. 5 1 2, Breuß. 

5 tüchtige 


Zur Neiſezeit halte beſtens empfohlen: 
Ostseebad Zoppot bei Dania von E. Büttner. a 
. Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 1 M. N 


Danzig, enemalige freie Reichs- und Hanfaftadt, jetzt 
f Au 0 30 der Provinz Weſtpreußen von & Büttner 
it 20 Illuſtrationen. 1,50 M. 


Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danis HN 
von E. Püttner no a Die 75 2. nie 


Malergehilſen 


finden dauernde Beihäftigung 


Danzig, Langenmarkt Nr. 2. ae san 


Plan allein 15 l X i Yen 25 SUN | N = 
Die Halbinsel Hela von Cart Birth mit | = Ne e 1 —.0 22 
8 3 Illuſtrationen 1 M. 0 . A. Marz, Malermeifter, 
FFC Größtes Lager! in Fahrrädern jeder Art. Sie untl 


gen et Sa Mit 7 Illuſtrationen von C. 5 
tarck. A 


Wanderungen durch die Kassubei und die x 
5 Tuchler Haide von Cart Pernin mit einer N 
Orientirungskarte gbd. 2 M. 5 


. 1 von Fritz Wernich. Mit 16 Illuſtrationen 6 


Fahrräder -Utenſilien und Radfahrer-Co tüme. 5 Für hieſige Apotheke wird ein 
Eigene Reparatur-Werkſtatt. ER eleve geſücht. Offerten u. 4321 


n u. 

5 in der Exped. dieſer Zeitung erb. 

General - Vertreter der Herren: Dürkopp & Co., Seidel & Naumann, 1 Mann, 

Winklhofer & Jaenicke und der erſten engliſchen Fahrrad-Fabrik elle als Behrling be ele 
Humber & Co. Lid. in Coventry, Beeſton und Welverhampton. 


Grossartige 1891er Erfolge. N ein 


Humber-Räder wurden von fait ſämmtlichen Meiſterfahrern Englands, Hollands und deutſchlands Bein 
benutzt. Auf Humber-Rädern wurden in England außer Hunderten von erſten Preifen ſämmtliche Welt- 
meiſterſchaften gewonnen und faft ſämmtliche neuen Records geſchaffen. 5 4,2 

Auf Humber-Pneumatic-Rover wurde der Straßen-Welt-Record von dem Engländer 7 Mills 
geſchaffen, beim internationalen Straßen- Wettfahren auf der Chauſſee von Bordeaux nach Paris, 577 Kilom. 15 
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Bon moderner Kunſt. 
III.) 


wenn man auch auf das Beſtimmteſte davon 
überzeugt iſt, daß alle eigentlich äſthetiſche 
Wirkung nicht ſowohl von der Wahl des Gegen- 
ſtandes, von dem „Inhalt“ als to von 
der „Form“ feiner Darſtellung abhängt, ſo bleibt 
doch genaueſte Aufmerkfamkeit auf die von den 
Künſtlern benutzte Stoffwelt Grundbedingung 
für das verſtändniß der Kunſt: der Künſtler 
wird ſich nie den geiſtigen Strömungen, welche 
ſich in feine Zeit bemerkbar machen, entziehen 
können oder auch nur wollen. Er wird bem- 
gemäß nicht nur als Menſch überhaupt, ſondern 
auch als ſchaffender Künſtler geneigt ſein, ſolchen 
Gegenſtänden und Vorſtellungen fein Intereſſe 
zuzuwenden, welche die Gemüther feiner Zeit- 


genoſſen bewegen. 
Emancipationsbeſtrebungen des 


Die energiſchen e 
vierten Standes haben gegenwärtig die allge- 


meine Aufmerkfamkeit auf die wirthſchaftlichen 
und ſocialen Berhältniffe der großen Maſſe des 
Volkes, der arbeitenden Klaſſen gelenkt. Be. 
greiflich genug alſo, daß auch Künſtler dieſem 
Gebiete ihre Stoffe entnehmen. Dabei macht ſich 
in der Wahl der Gegenſtände der, ſchon früher 
erwähnte, moderne Wirnklichkeitsſinn geltend. 
Man ift weit entfernt, das Anmuthige zu wählen 
— eher das Gegentheil; vor allen Dingen aber 
iſt man aller Sentimentalität durchaus abgeneigt. 

So hat ſich namentlich in der Literatur ein 
ganz beſonderer Typus herausgebildet. Nordiſche 
Schriftſteller nehmen, wie man weiß, in dieſer 
Bewegung eine hervorragende Stelle ein. 

In der Stoffwelt der Maler waren ſchon viel 
früher gewaltige Veränderungen vor ſich ge. 
gangen. Von jenem weit zurückliegenden erſten 
ſelbſtändigen Auftreten der Landſchaft und. des 
Sittenbildes (in Deutſchland durch altniederländi- 
ſche Einflüſſe im 15. Jahrhundert) und dem des 
Porträts will ich an dieſer Stelle abſehen und 
nur auf die weitere Entwickelung des Sitten⸗ 
bildes etwas näher eingehen. Dieſem allgemeinen 
Begriff des Gittenbildes mögen hier aber alle 
Darſtellungen untergeordnet werden, die ſich auf 
menſchliche Verhältniſſe beziehen. Es würden dazu 
alſo zu zählen ſein alle Kiſtorienbilder religiöfen 
wie weltlichen Inhalts, ferner die eigentlich ſo⸗ 
genannten „Genrebilder“, nicht minder aber auch 
jede Behandlung muthologiſcher Stoffe — denn 
die Perjonen des Mnihos ſind je nach dem 
Naturbilde des Menſchen geſchaffen — kurz alle 


igurenbilder. 2 
— ſtellen ſich alle höheren 


Urſprünglich ; 
geiftigen Anlagen des Menſchen in 105. 


Dienſt feines religiöſen Empfindens. 
ſophiſche Philoſophie bildet die erſten An- 
fänge der Wiſſenſchaft; Götterbilder und Tempel 
‘find die erſten Erzeugniſſe ſelbſtändiger Kunſt⸗ 
ihätigheit. Das ſchließt natürlich nicht aus, daß 
Erkenniniß zu praktiihem Gebrauch, aber nicht 
in der Form für ſich b 


nach den Verhältniſſer 


EI ) 


bei der Herſtellung von Gebrauchsgegenftänden 
zur Anwendung kommt, noch bevor eine freie, 
vom Bedürfniß unabhängige Bethätigung deſſelben 
verſucht iſt. i 

Um die Bedeutung der religiöfen Stimmung 
des Gemüthes für die Malerei zu ermeſſen, 
braucht man ſich nur zu vergegenwärtigen, daß 
während des ganzen Mittelalters, ſowohl in 
Italien wie in Deutſchland, das Keiligenbild un- 

beſtritten eine herrſchende Stellung eingenommen 

hat; nachdem es lange, lange Zeit die allein 
gepflegte Gattung geweſen war. In demſelben 
Maße, als die religiöfe Innerlichkeit abnahm, 
welche unſeren Vorfahren aus dem Mittelalter 
eigen war, ſind auch die Maler den alten, 
traditionellen Gtoffen untreu geworden und haben 
ſich der Darſtellung von Scenen aus dem bürger- 
lichen Leben zugewandt. 

Auch die Neigung zu muthologiſchen und jagen- 
haften Darſtellungen, die wohl von allen be- 
deutenden alten Meiſtern gepflegt wurden — 
man denke nur an Zijlan, Corregio, Guido 
Reni, wie auch an Raffael und Michelangelo unter 
den Italſenern und namentlich an Rubens unter 
den Deutſchen — ſcheint nicht unbeträchtlich ab- 
genommen zu haben. unter der großen Zahl 


j der 
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it befonders der Berliner Kypodrom, ein großes 


Sog der or 
oologifher Garten, welches 
ü % giebt, es den größten ähnlichen Bergnu- 
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eſtehender Wiſſenſchalt, * giebt, der Rahmen 


der modernen Maler ift Böcklin fat der einzige, 
der Luſt verſpürt, die Arbeit des müde gemorde- 
nen Herrgott wieder aufzunehmen. Im Anſchluſſe 
an alte Sagen wie auch aus eigener Machtvoll- 
kommenheit feiner Phantaſie erſchafft er eine 
neue Welt, bevölkert mit Centauren, Meerweibern, 
Tritonen u. ſ. w., für deren Beurtheilung es nur 
noch den Maßſtab einer idealen Kunſtwahrheit 
und nicht mehr den der gemeinen Natur- 
wirklichkeit giebt. 

Dieſe Entwickelung, welche das Gittenbild, nicht 
erſt ſeit dem Auftreten der Freilichtmalerei, ge- 
nommen, hat in weiten Kreiſen lebhafte Unzu- 
friedenheit erwecht. Es mag wohl ſein, daß 
theoretiſche Lehrmeinungen, über Weſen und Ziel 
der Kunſt, deren Richtigkeit keineswegs über 
allen Zweifel erhaben iſt, nicht ohne Antheil daran 
ſind. Immerhin wird man ſich der Einſicht nicht 
verſchließen können, daß der Geſammteindruck, 
den die Sittenbilder der neueren Zeit, mit ihren 
Darſtellungen jener kleinen Epiſoden des häus- 
lichen und bürgerlichen Alltagslebens, „auf uns 
machen, hinter dem der alten religiöfen (und 
mythologiſchen) Bilder zurückbleibt. Dabei mag 
an dieſer Stelle dahingeſtellt bleiben, ob der 
mindere Eindruck der neueren Schöpfungen 
einen Rückſchritt in dem eigentlich Künſtleriſchen 
andeutet. die Wirkung, welche ein Bild auf 
unfer Gemüth ausübt, fetzt ſich aus verſchiedenen 
Sonderwirkungen zuſammen. Dabei ſpielen die 
beſonderen Neigungen des Beſchauers, ſeine Er- 
ziehung, fein Bildungsgang, ſelbſt fein augen- 
blicklicher Körper- und Gemüthszuſtand eine 
hervorragende Rolle. Je geringer die geiſtige 
Cultur, deſto mehr läuft die Wirkung auf das 
rein ſinnliche Ergriffenſein durch den Stoff hin- 
aus. Eine intenſivere Wirkung als bei jenem 
Affen eines großen Naturforſchers, von dem 
Goethe erzählt, daß er ſämmtliche in den Kupfern 
eines naturgeſchichtlichen Werkes befindliche Käſer 
herausgeſpeiſt, läßt ſich wohl kaum denken; 
aber eine äſthetiſche, durch den Kunſtwerth jener 
abgebildeten Käfer hervorgerufene, iſt ſie doch 
wahrhaftig nicht. 

Ohne alſo über den Kunſtwerth der gegen- 
wärtig geſchaffenen etwas algen © zu wollen, 
wird man, vom rein men chlichen Standpunkte 
aus, das faſt gänzliche Verſchwinden folder 
mächtig wirkenden Werke, wie es die der alten 
Meiſter zum Theil waren, auf das Lebhafteſte be- 

auern müſſen. ä 
N Man ne kaum zweifelhaft fein können, daß 
zu einer äfthetifhen Erziehung des Menſchen- 
geſchlechts, wie fie Schiller vorſchwebt, das gegen- 
wärtige Sittenbild nur verſchwindend wenig bei- 
zutragen vermöchte. Es ſtecht eben ſelbſt zu tief 
in unſerem Alltagsleben mit all ſeiner Natur- 
wirklichkeit drin, um uns von den darin 
wurzelnden Leidenſchaften einerſeits und der 
Gleichgiltigkeit andererſeits zu erlöſen. Dabei hat 
es wenig zu bedeuten, daß ſich zwiſchen der vom 
Künſtler dargeſtellten und der Welt, die uns um- 
des Bildes befindet; 


als einer „Thüre der Melt die ideale Erſcheinung 


„ideale Erſcheinung“ fehlt eben; die Welt des 
Malers it keine in ſich ſelbſt ruhende, ohne 
ſcharfe Grenzen geht fie in die wirklich uns um. 
gebende über und vermag uns daher auch nicht 
über die letztere zu erheben. - 
Daran mag es wohl liegen, daß ein großer 
Theil auch des gebildeten Publikums der Malerei 
— vielleicht mit Ausnahme der Landſchaft — 
ſehr gleichgiltig gegenüberſteht. Daſſelbe gilt von 
der bildenden Kunſt überhaupt. Man bekümmert 
ſich wohl darum, oft jedoch mehr, weil es zum 
guten Ton gehört, als um der Sache willen, 
während ſich die unmittelbarer wirkende Mufik 
der allgemeinften Thellnahme zu erfreuen hat. 
Zreilich find die Looſe zwiſchen den ‚beiden 
Künſten ungleich vertheilt. Die „bildende ur 
langt im allgemeinen mehr geiſtige Cultur als 
die „empfindende“. Das lebhafte Intereſſe für 
Muſik beweiſt alſo zum mindeſten nicht unmittel- 
bar die größere Vortrefflichkeit der muſikaliſchen 
Schöpfungen gegenüber den Werken der bilden- 
den Kunſt. Aber es läßt doch erkennen, daß 
wir noch nicht die Fähigkeit verloren haben, 
wenigſtens für Augenblicke uns ſelbſt und unfere 
kleinen Intereſſen zu vergeſſen; daß auch wir 
modernen Menſchen, fo reflectirt wir auch immer 


zureden fein. das Publikum verfolgte dieſen 
Bu lichen Wettkampf mit dem lebhaſteſten 
Sniereife. Er wird wiederholt werden.. 
Dom Theater iſt wenig zu ſagen. Zu erwähnen 
wäre zunächſt die Aufführung des „Pagen Zritz 
im Eriedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater. Vier 
Männer, Alexander Landesberger, Richard Gense, 
A. Straſſer und M. v. Weinzierl ſind die Der- 
faffer. Dieſe Quadriga iſt mit dem Stück nicht 
gut gefahren, es lag von Anfang an über der 
Borſtellung eine graue, langweilige Stimmung. 
Nichts iſt in der Operette, das entſchiedene Eigen- 
art verräth, kaum eine Melodie, die ſich dem 
Ohre einſchmeichelt, iſt vorhanden, kein Ueber- 
muth, kein witziger Unſinn macht die dürre 
Fabel amüſanter. der rauhe Lärm des Dreihig- 
jährigen Krieges ift, auch nicht gerade dazu an. 
geihan, einen gefälligen Hintergrund für eine 
Operette abzugeben. Die Darſtellung war gut, 
Fräulein Offenen ſang und ſpielte den Pagen 
Fritz mit Verve. 


Herr Hanno entwickelte in der 
komiſchſten Rolle des Stückes viel Humor, und 


ellmeiſter Jedermann leitete mit gewohnter 
e die Aufführung. Trotz all dieſes 
redlichen Bemühens dürfte dem „Pagen Sritz 
keine häufige Wiederkehr prophezeit werden, 
tous les genres sont bons hors les genres 
en nieux“ und zu den letzteren gehört unſer 


Page. ik 
i en haben immer noch n 

1 Nat Absens Heldenthaten füllte 
die Etabliſſements, in denen er ſich zeigt, 
ſo ſtark, da die Polizei gegen eine ge- 
fahrbringende Ueberfüllung einſchreiten muß, 
ebenfo überfüllt und von gleihem Lärm = 
gleitet find die Kellnerinnen-Verſammlungen, be 
denen nur der kleinere Theil aus Kellnerinnen 
beſteht. das übrige ſind „radauſüchtige“ junge 
Leute. Und ehe dieſe Elemente nicht von vorn- 
herein aus den Perſammlungen ausgeſchloſſen 


durch“ 


zu uns in die gemeine Welt hereinſchreitet“. Die | 7 


— 


ſein mögen, für die idealen Einwirkungen der 


Kunſt nicht verloren ſind. L. Sell. 


Literariſches. 


x Im Verlag von Wilhelm Friedrich, Leipiis 1891, 
rieg und 

rieden“ von Detlev v. Liliencron und „Eine ftille 
Welt““ von Timm Kröger erſchienen, die inſofern in 
einem gewiſſen Zuſammenhang mit einander ſtehen, 
als der bekannte Schriftſteller v. Liliencron die lite- 
rariſche Erſtlingsgabe ſeines engeren Landsmannes mit 
dieſem 
1 g . zu dem 
„Dichter ⸗Schriftſteller“ — einen „Dichter ⸗Künſtier“ und 
hat damit, wie es uns ſcheint, das Richtige getroffen. 
dieſen liebenswürdigen Skizzen 
ent- 
ſtammen; ſie legen Zeugniß ab, daß es auch in 
unferer Zeit Sonntagsaugen giebt, die gern das 
Schöne aufſuchen und es ſelbſt in der Welt des Un- 
ſcheinbaren zu finden wiſſen. Die Handlung iſt einfach, 


ind die beiden Novellenſammlungen „K 


einem einführenden Vorwort begleitet. In 
nennt er den neuen Collegen — im Gegenſa 


iſt es, 


ed daß ſie 


anzumerken, innerem Reichthum 


mitunter dürftig in Timm Krögers Bildern und Ge- 
ſchichten aus Moor und Haide; allein er verfügt über 
zwei Gaben, die ſelbſt dem beſcheidenſten Inhalt Werth 
geben: über eine formbollendete Sprache und einen 
Humor, wie er fo anmuthig nur aus der Tiefe eines 
feinen und warmen Gemüthes quillt. Dafür geht ihm 
freilich die ee Et „Schneidigkeit“ gänzlich ab. 
liches Erforderniß des modernen 

Menſchen betrachtet, der ſei vor „Eine ſtille Welt“ ge- 
warnt und wende ſich Detlev Freiherrn v. Liliencrons 
g 3 ! Kein größerer Unter- 
ſchied als zwiſchen dieſen beiden talentvollen Söhnen 
des Kolſteiner Landes, dem beide in gleicher Liebe zur 
n 5 > Wenn Timm 
röger von ſich ſchreibt: „Ich liebe die Natur, mehr 
Träumer als vorwitziger Forſcher. Nimmer trage ich 
das Mordgewehr über grüner, grauſamer Joppe und 
nimmer den Angelſchaft in tödtender Hand. Es mögen 
wild ſich Parteien und Staaten bekriegen, in meine 
ütte dringt nicht ihr rohes Geſchrei““ — ſo möchte 
n, der Dichter der 
N ſelbſt im Himmel die Luſt des 
Krieges und der Jagd nicht miſſen. Wenn er aber 
1 8 Ausmalung feiner künftigen 
Seligkeit auf eine Begegnung mit Schiller und Goethe 
rechnet, ſo ſteht zu befürchten, daß die Geiſtesfürſten 
abgewandten Antlitzes an dem Epigonen vorübergehen 
werden, der ſich nicht ſcheut, die herrliche Sprache, in 
der fie gedichtet haben, die Sprache, die dem Reich- 
thum ihrer Gedapken genügte, durch ungeheuerliche 
„hand- 
N das 
„webernd flacht“, ja ſogar durch „einen Bacäppel- 
galopp“ und eine Verfolgung „bis zum letzten Puſt“ 


Wer dieſe als unerlä 
„Krieg und Zrieden“ zu. 


e Scholle ergeben ſind. 


etlev Liliencron, 


„Adjutantenritte“, 


Freiherr v. 


gleichzeitig in der 


Neubildungen, wie: „weißlangvollbärtig“, 


einzeln“, „warmdämpfiges Blut“, ein Leben, 


teichtfertig zu ergänzen. 

* „Evangeliſche Rundſchau! (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A. W. Kafemann, 
Danzig) Nr. 30 enthält: Von Undank und Unkenntnif 
in der Behandlung der ſocialen Frage. — Kirchliche 
Tages geſchichte. Deutſchland. Vom evangeliſchen 
Bunde. Der Verein zur Maſſenverbreitung guter 
Schriften. Ein ſeltſames dictum des »„deutſchen 
Colonialvereins“. Die Miſſion der Brüdergemeinde in 
Oſtafrika. die biſchöflichen Methodiſten. Berlin: 
Georg Müller. Die Gemahlin des Cultusminiſters im 
Damen-Hilfs-Comite des chriſtlichen Vereins junger 
Männer. Oſtpreußen: das diesjährige Königsberger 
Die Generalhirchenviſitation in der 
in St. Lorenz 


her Bicar 
einlande: 


9 
Guſtav Adolf-Stiftung. 
„Exercitien““ katholiſcher Lehrerinnen. Schleſien: 
Das diesjährige Bundesfeſt des ſüdoſtdeut⸗ 
ſchen Bundes evangeliſcher Männer- und Jüng⸗ 
lingsvereine Uebertritt. Sächſiſche Fürſtenthümer: 
Eine ſtrafrechtliche Verurtheilung eines ſchmähenden 
Aufſatzes über Luthers Tod. Baiern: Das Landesfeſt 
des bairiſchen Kauptvereins der Guſtav Adolf-Stiftung. 
Herberge zur Keimath in Nürnberg. cojelyten- 
macherei. Großherzogthum Baden: Der Oberkirchen⸗ 
rath an die Generalſunode wegen des Neuenweger 
Falles. Oeſterreich-Ungarn: Verbreitung des Gocialis- 
mus in Galizien. Religionsſtatiſtin aus Ungarns Kaupt⸗ 
ſtabt. Frankreich: Sonntagsheiligung. Die Jahresfeier 
in den Aſylen von Laforce. Die katholiſchen Kirchen. 


Marſeille: Thätigkeit des evangeliſchen Vereins für 


innere Miſſion. Großbritannien? Ein Sieg der Mäfig- 
keitsſache. Vom katholiſchen Verein der Randſomers. 
Vorträge eines Geiſtlichen. Spanien: Altkatholicismus. 
Henne Wieder eine Verurtheilung eines evangeliſchen 
Geiſtlichen. Berichtigung in Bezug auf das Geſchick 
des Paſtor Eiſenſchmidt. 
mirte Gemeinde. — Kirch 
Kirchliche Nachrichten. 8 

* Die Landgemeinde ⸗Ordnung für die 7 öſtlichen 
Provinzen der Monarchie mit Einleitung, Anmerkungen 
und Sachregiſter von Guftav Dulio (Stabtſyndicus a. D.) 
iſt ſoeben in Berlin bei J. J. Keine erſchienen. Die 
eee wird den Landgemeinden die 


ewähren, ihre Angelegenheiten ſelbſt zu 


Griechenland: Eine refor- 
liches aus der Provinz. — 


bleiben, ſind dieſelben nicht nur nutzlos, ſondern 
fie fügen neue Bilder von Nohheit denen hinzu, 
für die man hier Abhilfe ſucht. 

Zu dem Bild des ſchwarzen Vitreo, das ſchon 
ſeit Wochen von der Höhe der Litfaßſäulen ſchaut, 
wie er mit feinen blendend weißzen Zähnen an 
einer ſchwarzen Kohle knabbert, iſt nun auch das 
des phänomenalen Kautmenſchen „Pierre“ ge- 
kommen. Weshalb dieſer weithäutige Menſch 
es nicht mit ſeiner Würde vereinbar hält, 
ſeinen guten deutſchen Namen Peter, womit ihn 
feine Augsburger Eltern geziert haben, zu ge⸗ 
brauchen, iſt nicht recht klar, feine Weithäutigkeit 
iſt doch keine franzöſiſche Specialität. Peter 
Spanner iſt vermöge der ganz abnormen Falt- 


barkeit und Dehnbarkeit feiner Haut im Stande, 


letztere derart zu weiten und hervorzuziehen, wie 
man einen elaftifchen Tricotanzug weiten kann, 
um ihn dann wieder anſchmiegen zu laſſen. Das 
gilt ſowohl von den Beinen als auch von den 
Armen und vom Geſicht. Am dehnbarſten iſt die 
Haut an Peters Hals. Dort ift fie ſehr faltig und 
porös; fie ſieht an dieſer Stelle ungefähr aus 
wie die Haut eines gerupften Gänſehalſes. Kier 
kann er dieſe Gummihaut ſo weit ausdehnen, 
um fie über das ganze Geſicht zu ziehen, was 
geradezu abſcheulich ausſieht. Die Zuſchauer 
wurden aufgefordert, ſich von der Sammetweiche 
von Peters Haut zu überzeugen. In die Farben 
feines Feimatihlandes, in einem blau- und weiß 
geſtreiften Anzug gekleidet, ſtieg Peter vom 
Demonſtrir-Podium herunter und bot willig den 
wiſſensdurſtigen Zuſchauern feine Aniee und Arme 
dar. Ich gehörte zu den wenig Gläubigen im 
Publikam, ich konnte mich nicht entſchließen, dieſe 
anormale Ziehhaut zu berühren. Erſt vor zwei 
Jahren hat der junge Mann ſeine Haut „entdeckt“. 
Es war, als der junge Schneider — das iſt ſein 
eigentlicher Beruf — einer geringfügigen Krank- 
heit wegen in die Würzburger Klinik kam. Bei 


Beilage zu Nr. 19020 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 26. Juli 1891. 


fördern, ihre Gerechtſame zu vertreten, und namentli 

auf dem Gebiete des Schulweſens, der . 
und der Wegeangelegenheiten Verbeſſerungen einzu 
führen. Das erſchienene Buch bildet eine Ergänzung 
für „die preußiſchen Verwaltungsgeſetze“, weſche der 
Verfaſſer im verfloſſenen Jahre herausgegeben hat, und 
giebt in der Einleitung eine ausführliche Darftellung der 
A un der Landgemeindeverhältniſſe ſeit dem 
Anfange unſeres Jahrhunderts, in den Anmerkungen 
practiſche Erläuterungen des Geſetzes. 

Die bekannte Guttentag'ſche Verlagsbuchhandlung in 
Berlin brachte faft gleichzeitig mit der Publication der 
Geſeze in ihrer Sammlung preufifher Geſetze zur 
Ausgabe: „Das Einkommenſteuergeſe für die 
preußiſche Monarchie, „Das Gewerbeſteuergeſetz 
für die preußiſche Monarchie.“ Unter den vielen 
bereits erſchienenen Ausgaben beider Geſetze verdienen 
die beiden oben verzeichneten Bearbeitungen mit an 
erſter Stelle Erwähnung. Ein zuverläſſiger Geſetzestext, 
3 Ef Die gejahte und zum Verſtändniß voll- 

rläuterungen zei i i 

bar ge gat 900 gen zeichnen dieſelben in 

n außerordentlich praktiſches Werk iſt das 
„Auskunftsbuch““ über . und 
Inſtitute des deutſchen Reichs, welches Amtshaupt- 
mann Grimſehl zu Kannover in Klindworths Verlag 
hat erſcheinen laſſen. Das Buch ſoll in erſter Linie 
denjenigen dienen, welchen größere bezügliche Werke 
nicht zur Verfügung ſtehen; über dieſe Kreiſe hinaus 
wird aber die kurze überſichtliche Zuſammenſtellung 
ebenfalls willkommen fein, da fie zahlreiche Mitthei- 
lungen bringt, die man fonft nicht an einem Ort ver- 
einigt findet, Beſonders eingehend find die Militär- 
verhältniſſe und die Juſtizorganiſation dargeſtellt. Er- 
wünſcht wird aus naheliegenden Gründen auch der 
Anhang des Buches ſein, der die Zuſammenſetzung und 
Stärke des ruſſiſchen nnd franzöſiſchen Heeres vor- 
führt, wenn ja auch eigentlich dieſer Theil über den 
Rahmen des Buches hinausgeht. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Jena, 22. Juli. Das neue Volksſchauſpiel Otto 
Devrients „Gustav Adolf” wird am 25. Juli und 
folgenden Tagen in Jena aufgeführt. Wie bei der 
6 em des „Luther“, fo find auch die Rollen in 
in dieſem neuen Stück Bürgern, Lehrern und Studen- 
ten Jenas übertragen, die ſich mit grofem Eifer die 
Erfüllung der übernommenen Aufgaben angelegen ſein 
laſſen. die Proben nehmen einen ſehr guten Verlauf. 


Räthfel. 


1. Dreiſilbige Charade. 
Da forſchend auf den erſten Beiden 
Schon lange ſinnend ruht dein Blick, 
Zieh' ich mich ſtille und beſcheiden, 
Bis du geendet, gern zurück. 
Die Erſten bietet auch des Lebens 
Beſtändig wechſelnde Geſtalt. 
Du denkft darüber, doch vergebens, 
Und ſchließlich wirſt du grau und alt. 
In meiner Letzten Viele finden 
Zum Sinnen und zum Denken Zeit 
Und mühen ſich, dort zu ergründen 
Die Fehler der Vergangenheit. 
Dein irdiſch Daſein iſt das Ganze, 
Dein Geiſt in feinem kühnen Flug, 
Dein Herz, das ſelbſt im Sonnenglanze 
Des Glücks ſtets unbefriedigt ſchlug. 


Il. Akreſtichen. 
8 


5 Berlin. E ros. a 
8. e zZ 1 2 WM: 
Aus jedem der obigen neun Wörter läßt ſich durch 
Vorſetzen eines Buchſtaben ein anderes Wort bilden. 
Die Anfangsbuchſtaben der neuen neun Wörter (aber 
in anderer Reihenfolge) ergeben den Titel einer be- 
liebten Oper. 


III. Füllräthſel. 

Mit Hilfe der folgenden 
Angaben ſind die 32 leeren 
Felder ſo auszufüllen, daß 
die ſieben wagerechten 
Reihen ſieben bekannte 
Namen von je ſieben Bud- 
ſtaben ergeben: 1) Eine be- 
rühmte Athenerin; 2) Ein 

| Vorgebirge in Europa; 
8 | 3) Ein Edelſtein; ) Ein 
E hervorragender Componiſt 

14 E ee au Edel- 
2 — v—— cſtein; in Kü 
in Afien; 7) Ein Königin von Juda. An 


Auflöfungen der Räthſel in Nr. 19 008. 


1) Ehe, Uhu, oho. 2) Zeitgeiſt. 3) 1. Auslagen — Auslegen. 
2. Braut — braut. 

Nichtige Löfungen aller Näthſel ſandten ein: 
Ida G., Kermi v. K., B. G., W. B., 9. W., Karl D. Raimund H. 
ſämmklich aus Danzig; Marie Wallermann-Briejen, H. K. Marienburg. 
Clara G.-Neuftedt. 

Richtige Löſungen ſandten ferner ein: „Kinderfreundin“ (1,3). 
* wi Ch. ar 72 100 71 Be 75 3). Clara 

ancré-Allenſtein (2, 3). oſch“-Pu „ J. F. 1.-Bommern 
(1, 3), E. B.-Emaus 225 3 (2). * RAT 


— 


Wallmeifter, 


diefer Gelegenheit lenkte ſich die Aufmerkfamkeit 
und das Intereſſe der dortigen Aerzte auf dieſe 
ſonderbare Erſcheinung hin. Peter zog von nun 
an in der Fremde umher, zunächſt beſuchte er die 
kliniſchen Körſäle deutſcher und ausländiſcher 
Univerſitäten, um Demonſtrationen an ſich vor- 
nehmen zu laſſen. Jetzt, nachdem dieſes Feld 
abgegraſt iſt, trägt er ſeine Haut zum Markt und 
macht dabei ein glänzendes Geſchäft. 

Die Joſephſtädter Wiener haben ihre „Gigerln“ 
mit einem älteren jedoch viel wirkſameren Stück 
eingetauſcht. dem „Donauweibchen“, eine alte 
Wiener Poſſe iſt ein neuer Mantel umgehängt. 
Als „die Weltſchwimmerinnen“ iſt es luſtig auf- 
geputzt worden. Dieſe Sport-poſſe von Th. Taube 
hat im Adolf Ernjt-Theater am Mittwoch Abend 
ſich vollſtändig die Gunſt des Publikums er- 
worben. der Inhalt der Poſſe — auf den In- 
halt kommt es ja ſo wenig an, nur luſtig ſein 
und lachen machen ſoll die Di — ber Inhalt 
ift auch hier fo unlogifh, fo fkizzenhaft, fo zu- 
fammenhangslos, wie man es nur von der 
beiten Poſſe erwarten kann. den liebens- 
würdigen Leichtſinn Alt-Wiens, der alten 
Kaiſerſtadt an der Donau, hat ſie naturgetreu 
mit aller Gemüthlichkeit, aller FHarmloſigkeit und 
allem Uebermuth wiederzugeben verſtanden. 
Das Publikum wurde ſchließlich jo harmlos 
fröhlich und anſpruchslos wie das Stück ſelbſt; 
es hatte ein unbändiges Vergnügen an allem, 
ganz beſonders an den Couplets des Herrn 
Müller. Einen Sturm von Beifall erregte der 
folgende Schlußrefrain: 

„Der eine hat dies, der andere hat das, 
Jeder hat was anderes, 
Aber jeder hat was.“ 

Beſſer als an dem energiſchen Jubel, den dies 
Derslein hervorrief, kann man wohl nicht die 
1 und Anſpruchloſigkeit des Sommer- 

erliners charakteriſiren. 
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gieru gebe ich ste Ziehung am 16. September 1891. gen Sadt entfernt, 


1 1 EEE mit 4600 Morgen Flächenin⸗ 
PERS ERRENN. I ai? =. Er 2 5 65 35 8 0 ee m Zur Berloofung gelangen an Equipagen complet zum Abfahren: heit incl. 320, Morgen, .. 

ooje gehen dauernd in den Beſitz des Käufers über und find von demſelben bei den ö ; er- 
auf den Loojen bezeichneten Collecteuren um, amtlichen Breife weiter zu erneuer Ein eleg. Landauer beſpannt mit.. . & Pferden, bauten Brennerei, Ziegelei, vor- 


er ge 156 M., 11, 28 M., 1, 14 M. p. Kl.. Erin er 1 e 


ten und altem Park, ſehr ge- 


e ee 


Die Stelle eines 


kan: 


Er foll am 1. Oktober cr. 


.. 2 
— — > 
Marienwerder, 10, Juli —— Antheillooſe 1,7 M., 16 3, 50 M., 132 1 75 M., ! 6³ 1 M. „ Kabriolet, befpannt mit. 2 . — Wirthſche Fr 
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Ballhaus-Berlin, r “- = Parkmagen, beſpannt mit .. 2 Bonies, 0 für, 400000 Mark bei 


Joachimſtr. 20/21. 

Dieſes bekannte, ſeit vielen 
Jahren beſtehende Tanzlokal, ge- 
langt er im 
Wege 8 en 0. ion 
0. Juli, 
= 12 Uhr, . 

or dem Notar Herrn Dirkſen, 
Charletienit. 28, woſelbſt auch 


M. Fränkel IT., Sen, iert | Seren a 

25 Berlin w. Friedrichstr. = 173 Reit- und Wagenpferde, m. ade. bee 

e i EEE BER ENTER darunter 5 gefattelte und gezäumte Reitpferde ꝛc. Selten günſtiger 
Looſe a 1 Mark, 


Borto und Liſte 20 12 (für Einschreiben 30 3 extra), Gelegenheitskauf 


empfiehlt und verſendet Ein Rittergut, an Chauſſee un- 
weit Bahn gelegen, einem höhern 


Die exzeditton der Danziger Zeitung. fn ee 


eee zu Leiprig 


(alte Leipziger) auf Gegenfeitigkeit gegründet 1830. 


die näheren Bedingungen zu er- ei ahlte 
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incl. Inventar zum frei- r e 5 r 2 civilen Preis ſofort abzugeben. 
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Die Verſicherten 
erhielten durch⸗ 
schnittlich an Br 
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